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Die Regierung der Bourgeoisie .
Zwei deutlchbürgerliche Minister .

Prag , 12 . Oktober . Heut « fand unter Borfitz Dr . Lernhs der letzte Ministerrat der Be -

f amtenregieruug statt , in der die Demisjjön der Regierung beschloffen wurde . Gleichzeitig hat
Abg . 8vehla dem Präsidenten der Republik die Liste der neuen Regierung vorgelegt . Nachmit¬
tags hat der Präsident den Rücktritt der Regierung genehmigt und das » eue Ministerium er¬

nannt . Dasselbe setzt sich folgendermaßen zusammen :

Ministerpräsident : Abg. Anw » Svehla stsch. Agr . )

Minister für Unterricht und Volksaufklärung und Leiter des Ministeriums für Vereinheit¬
lichung der Gesetzgebung : Abg . Dr . Milan Ho dLa (tsch. Agr. ) ,

Justizminister : Abg . Prof . Dr . Robert Mayr . Harting lD . Chr . - Soz ) ,
Eisenbahnminister : Abg . Josef B. N a j m a n sGcw. - P. ) ,
Minister für öffentliche Arbeiten : Abg . Prof . Dr . Franz Spina ( D. Agr. ) ,
Minister für Landwirtschaft : Ssbg. Prof . Dr . Ottokar Srdinko ( Tsch. Agr. ) ,

Minister für Nationalverteidigung : Abg . Franz U d r i « l (tsch. Agr. ) ,

Minister für soziale Fürsorge und Leiter des Ministeriums für Gesundheitswesen : Abg . P.

Johann 8 r a m e k (tsch. Kl. ) ,

Minister für Post - und Telegraphen : Abg . Dr . Franz R o s e k (tsch. Kl. ) ,

Minister für Auswärtige Angelegenheiten : Dr . Eduard Benes ,

Minister des Innern und Leiter des Ministeriums für Volksversorgung : Dr . Johann
L er n h,

' '
;

•'
.

Finanzminister : Prof . Dr . Karl Englir ,
Minister für Industrie , Handel und Gewerbe : Dr . Franz Peroutka ,

Minister für die Slowakei : Dr . Josef K ü l l a y.

Deutsche in der Regierung
Das Ereignis hat sich vollzogen : Deut¬

sche sind in die Regierung der Tschechosl . Re¬

publik eingetreten . In der morgigen Parla¬
mentssitzung , in der sich die neugebildete Re¬

gierung - es wird eine halbparlamentarische sein
— vorstellen wird , werden das erstemal seit Be¬
stand der Tschechoslowakischen Republik auf der

Minifterbank auch Angehörige deutscher Par¬
teien Platz nehmen . Westen Blick an der

Oberfläche haftet , und . wer die Dinge nur op¬

tisch betrachtet , ohne in ihren Kern einzudrin¬
gen , der mag darin ein großes Ereignis er¬
blicken und wird vielleicht zu der Meinung ge¬

langen , nun ' sei der historische Augenblick ge¬
kommen , der den Wendepunkt in der gesam¬
ten Innenpolitik des Staates bedeutet . . Deut¬

sche Landbündler und Christlichsoziale , die

endlich als Genugtuung ihres „ Aktivismus "
erleben dürfen , daß ihr Spina beziehungsweise
Mayr - Harting zum Range von Ministern
aufrücken , reißen gewaltig den Mund auf und

pressen den - Tag der Ministerwerdung ihrer ,
zwei Parteiangehörigen als den Zeitpunkt , Ha
nun langsam aber sicher alles , alles anders und

besser werden würde . Sie suchen den Eindruck

zu erwecken , als hätten sie für das deutsche
Volk einen großen Sieg erfochten , als hätten
sie tausend Gewalten zum Trotz den Abgesand¬
ten des deutschen Volkes den Zugang zu den

Ministersitzen erzwungen . Die Deutschen ha¬
ben , so erklärte vor einigen Tagen beispiels¬
weise der Abgeordnete Windirsch , bisher das

Sriumrvieh . . gemacht und , aichere , regieren . Has-, ,
stn. nun müsse dies anders werden, ' denn

gleiche Leistungen erfordern gleiche Rechte . Die

Beanspruchung der Rechte die ihm gebühren ,
könne nur geschehen durch die Anteilnahme an

der Regierung , durch die Ausübung seiner
Macht. Und andere Redner hört man ver¬

sichern, die Aschenbrödclrolle des Sudeten¬

deutschtums sei nun zu Ende . Ist dies wirk¬
lich so ? Werden , weil zwei Deutsche als Mini¬
ster figurieren dürfen , die Deutschen nun mit¬

regieren , gleiche Rechte genießen und Anteil

an der Macht haben ?
Was als Wendung in der Innenpolitik

anzusehen ist , das vollzieht sich nicht erst mit
der Aufnahme zweier . deutschbürgerlicher Poli¬
tiker in die ' Ministerliste , das ist schon durch ,
die Sprengung der allnationalen Koalition
und durch die Bildung der tschechisch -deutschen¬
slowakisch -magyarischen . Regierungsmehrheit
Tatsache geworden . Diese Wendung hat sich
vollzogen, seitdem Landbündler , Chtistlichso -
ziale und Gewerbepartciler mit den tschechisch¬
bürgerlichen Parteien entschlossen und beden¬
kenlos durch Dick und Dünn gehen , für Zölle, .
Kongrua , Erhöhung der "Zucker- und Spiritus¬
steuer , Erhöhung der Offiziersgehalte und Ab- "

würgung der Opposition stimmten und bereit

Waren , für das Budget , Verlängerung der mi- ,

litauischen Dienstzeit und andere sogenannte
Stäätsnotwendigkeiten zu stimmen . An die¬

sem Zustand ändert die Ernennung von zwei
Deutschen zu Ministern nichts weiter , sie be¬

deutet höchstens , daß eine Tatsache nun auch
noch symbolisch ausgedrückt wird . Und worin

besteht diese Tatsache ? Daß sich Tschechisch -
und Deutschbürgerliche zur Vertretung ihrer
Klasteninteresten zusammengefunden haben .
Die Berechtigung für das Jubelgeschrei über

den Anbruch eines besseren und freieren Zeit¬
alters für das deutsche Volk reduziert sich dar¬

auf, daß , was die . . Sozialdemokraten immer

sagten, seine Bestätigung gefunden : daß die

Klassengegensätze sich' stärker erwiesen haben ,
als alle , nationalen Ideologien und Legenden, '
sogar als die Legende vonr Nationalstaat , die

bis vor kurzem allen tschechischen Parteien als

rin noli me tangere gast .
Die deutschen Zollparteien , denen durch

die Ernennung ihre Spina und Mayr - Har -
ting zu Ministern ihre Staatstreue bestätigt
wird , wissen setzt viel davon zu erzählen , daß
man mit einem nie erfüllbaren Idealismus
keinen Huni ^ hinter dem Ofen hervorlocken
könne und , daß im Jnteresic des deutschen
Volkes eine - „ regle . Politik " gemacht werden

müsse. Wenn man diesem Phrasen liest , so muß

Die Gemeindewahlen in Belgien
Die Arbeiterpartei behauptet ihre

Stellung . MWWWW

Brüssel , 12 L^ tober . In ganz Belgien fanden

Sonntag die Gemeindewahlen in '
vollständiger

Ruhe statt . Die . Arbeiterpartei kämpfte in

rund zweitausend" Gemeinde » , die Kommunisten

hatten nur ' in etwa sechzig Gemeinden Kandidaten

aufgestellt . In einigen Gemeinden von Grotz -

Brüssel , Antwerpen und Gent Haben die Sozialisten

einige Mandate verloren, ' dafür aber im großen

Kohlengebiet Borinage fünfzig neue Mandate ge -

man fragen , warum denn diese Parteien , mit

der praktischen Betätigung ihrer Erkenntnisse
so lange zugewartet haben , denn um denselben
Preis , um den sie . jetzt in die . Regierung hin¬
einschlüpfen , hätten sie schon längst in das

Regierungsparadies gelangen können . Man

muß fragen , warum sie denn selber noch vor

verhältnismäßig kurzer Ze: : dem „ nie erfüll¬
baren Idealismus " nachjagten , die Teilnahme
von Deutschen an der Regierung von der Wie¬

dergutmachung aller durch die gewaltsame
Tschechisierungspolitik der deutschen Bevölke¬

rung zugefügten Schäden und von nationalen

Sicherungen abhängig zu machen ? Eine Re¬

gierungspartei um jeden Preis zu werden ,
dieses Ideal einer „ realen Politik " , hätten die

deutschen Zollparteien schon vor re i ch l ich
f ü n f . I a h r e n erreichen können und

Regierungsparteien im Sinne von Mameluk -
ken , die sich der jeweiligen Regierungsmehrheit
blind unterordnen , werden sie auch in Zukunst
immer sein können . Wenn sie schon früher
hübsch brav gewesen wären , sich, wie sie cs jetzt
tun , mit der Schleppträgerrolle gegenüber den

tschech . Machthabern begnügt hätten , man hätte
sie sicher gerne und in Gnaden ar ^ genommen ,
sie hätten es höchstwahrscheinlich auch längst
schon zu Ministerportcfeuilles gebracht . ' Das

System unverändert oder fast unverändert

aufrecht zu erhalten , ohne jede Gegenleistung ,
ohne jede Zusicherung solcher - künftiger Gegen¬
leistungen , ohne Abschluß jedes festen Vertra¬

ges , . der die . kulturellen und nationäsen Rechte
des deutschen ' Volksstammes "" der Willkür der

eigentlichen Machthaber entrückt und dahei den

Vorteil genießen , daß dieses System "durch die

Existenz deutscher Minister vor dem - In - und

Auslände seine Legalisierung erhält • — - wein

ist damit " Mehr gedient , als eben diesem Sy¬
stem und seinen Trägern, " die natürlich - auch
jetzt jeden Grund haben , mit beiden . . Händen
zuzugreifen , da ihnen die deutschen Zollpar -
teien ihre treuen Dienste selbstlos und voll¬
kommen' unentgeltlich anbieten l

Wonnen , während die Kommunisten dort kein ein¬

ziges Mandat erhielten . Im . großen Industriege¬
biet von 8a Louviere haben die Sozialisten in hün -
dcr : Gemeinden die Mchcheir ^erhalten . Ebenso ver -

' zeichneil sie ' einen großen Ersokg in Berviers und

eroberten in Malmedy die Mehrheit .

, Die Liberalen , die im Jahre 1921 eine große

Niederlage erlitten hatten , haben jetzt eine kleine

Erholung zu verzeichnen . Der Ausfall der tzie-
mcipderatswahlen bringt nach den bisherigen Er¬

gebnissen keine wesentliche Kräfteverschiebung und

dürfte keine starke Rückwirkung auf die politische
Gesamtlag « haben . ' Die Sozialisten haben ihre Stel¬

lung jedenfalls vollkommen , "behauptet.

Es ist Spiegelfechterei , wenn die deut¬

schen Zollparteien für ihre Ralliierung mit
dem tschechischen Bürgertum nationale

Gründe , odetz gar die Absicht det Herbeifüh¬
rung des nationalen Friedens vorschützen .
Auch wenn inan die allnationale Koalition in

nationaler Beziehung für schädlicher und ge¬

fährlicher hält , so darf man doch nicht verken¬

nen , daß nicht der Wille , an der Verständi¬
gung der Völker und an der Schaffung von

nationalen Rechtsnormen zu arbeiten , die

neuen Alliierten zusammengeführt hat . ■ Die

Triebfeder bei der Bildung dieser Koalition ,
die nun in der Ueberlassung zweier Minister¬
sitze ihre Krönung findet , war der kapita¬
listische K l a s s e n i n st i n k t der B o u r --

geoisie aller Nationen . Wenn sich
die Bourgeoisie „ national " verständigt , » so
bedeutet dies noch lange nicht die nationale

Verständigung der Völker . Die tschechische
Bourgeoisie will , ohne von Sozialisten in der

Regierung behindert M werden , ihre Macht
gebrauchen und ist froh , daß ihr deutschbürger¬
liche Parteien dabei helfen," die Regierung so¬
zialistenrein zu halten . Dabei hofft auch das

deutsche Bürgertum materiell auf seine Rech¬
nung zu kommen und wie die Zölle beweisen :
nicht mit Unrecht . Die Arbeiterklasse hat im

Grunde genommen keinen Anlaß , die Ent¬

wicklung der Verhältnisse " zu bedauern . Die

Kämpfe um die Erhaltung ihrer Rechte und

ihrer Lebensgrundlage werden wohl eine Ver¬

schärfung erfahren . Sie " muß sich auf die hef¬
tigsten Angriffe der neuen Koalition , die eine,
Koalition der Besitzenden gegen hie "Besitzlosen
ist , gefaßt machen , aber " die kommenden Dinge
schrecken sie nicht . D e r i n r e r n a t ion a l e

Zusammenschlu ß der Bourgeo isi e

wird sein Gutes darin haben , daß
e r d i c n a t i o n a l i st i > ch e n Sch le i e r

zerreißt , welche große Teile des

Proletariats überlange daran

h i mp o r. t e ns d i. e - T. a t s a ch e n z u s e h e n i

w i e s i e s i n d .

Die österreichische Sozial -
- emokratie 1828 .

Von lmscrwn Wiener Mitarbeiter .

Ter Partei » ovstand der österreichischen So¬

zialdemokratie veröffentlicht soeben ihreir Bericht
an den Parteitag , der am 30 . Oktober in Linz
züsanimentritt . Und wer diesen ausführlichen
Bericht durchstudiert und sich • dabei vor Angen
hält , wie - in diesem lebensunfähigen Oesterreich
eine kapitalistische . Gründung nach der anderen

zui ' ammenbricht und wie in dieser ^ Fäulnis/die
bürgerlichen Parteien moralisch verkommen , ihre
wirtschaftlichen Organisationen mit Gestank zu -

sammerrstür ^n und ihre Führer sich vor dem

politischen Zusammenbruch nur noch zu retten

vermögen , indem " sie die durch ihre Korruption
an den Rand des Abgrunds gebrachten Unter¬

nehmungen aus öffenüichen Mitteln sanieren :
der wird daraus allein " fchmi erkenneit , daß d i e

Zukunft der Sozialdemokratie ge¬

hört , die allein in dieser wirffchastlichen Krise

aufrecht steht , die allein von der moralischen

Fäulnis verschont geblieben ist .

Davon . gibt der Bericht der Parteivertretung
herrliche Beweise , die geeignet sind , in dieser
traurigen Zeit das Herz mit Hoffnung zu- erfül¬
len . Schon was der Bericht , über die änderen

Zweige der Arbeiterbewegung , die mit der sozial -
demokratischen Partei durch echt proletarische So¬

lidarität Verbünden sind , berichten kann , ist lvahr -

haft herzerhebend . Da erfährerr ' Wir, daß in der

wirtschaftlichen Krise , trotz der erschreckend hohen
Zahl von Arbeitslosen pnd Kurzarbeitern die

e . w a f te n stark urch mächtig - gcwo »- - .
den sind — wenn ckuch ihre' "^Milglsederzahl um

etwas über zwei Prozent ' äbgenommen hat

daß sie am Ende des vorigen Jahres nicht , weni¬

ger als 807 . 515 Mitglieder hatten , so,dä' ß also
beinahe jede ' siebente Person ( Säuglinge und '

Greise , Kapitalisten und Großagrarier mitgercch -
net ) freigowerkschaftlich organrsiert ist oder wenn

inan nur die erwachsenen Personen , deren Zahl
die Statistik mit 4,037 . 012 angibt , rechnet , jeder
fünfte . . . Nicht minder erfreulich ist der Be¬

richt über den zweiten Zweig der Arbeiterbewe¬

gung , über die Genossenschaften. - j In den Kon¬

sumvereinen kommt der Jahreskonsum dem

Durchschnittskonsum im Jahre 1913 bereits

ziemlich nahe, ' die Großeiukaufsgcsellschaft der

österreichischen Konsumvereine , die das zentrale
Wirtschaftsinstitut der Genossenschaften ist und .

die genoffenschastlichen Betriebe kontrolliert , hat
nicht nur die Schwierigkeiten der Inflationszeit
überwunden , sondern ist - heute auch eine der größ¬
ten Nnternchmungen Oesterreichs , auf deren Er¬

folge die Arbeiterschaft stolz sein kann und die -

Arbeiter bank , die am wesentlichsten dazu
beigetragen hat , daß die Unternehmungen der . Ar -
beiterklasse den Zusammenbruch der Währung
und der Wirtschaft bester überdauert haben als

die kapitaliststche Welt , hat in diesen schwierigen
Zeitest nicht nur eine außerordentliche hohe Liqui¬
dität zu unterhalten vermocht , um gegen jede .

Eventualität gerüstet zu sein , sondern sie ist ge - .

podezu znm Rückgrat der Wirffchastsorgmüsatio -
nen der österreichischen Avb?iterklaffe geworden .

Ihr "ist» cs mit zuzuschreiben , daß die öster¬
reichisch « Gemeinwirtschaft , gegen die sich
die heftigsten Angriffe der Kvpitalistenpreste rich - .
ten und die auch inr Ausland schändlich verleum¬
det wird , inmitten einer ringsum versagenden
Privatwirtschaft aufrecht dasteht , so daß si « in

diesenl Jahve der internationalen Krise des Ka¬

pitalismus , der österreichischen Krise " im besonde¬
ren , die zu einem Mastensterben der Privatindn -
strie geführt hat , die gemeinwirtschastlichcn Be¬

triebe aufrecht erhalten , ja , wie z." B . die Hcil -
mittÄindustrie , die Holzwerke , die Gesiba (die
Genostenschast zur Belieferung der Siedlungs¬
genossenschaften ) zu führenden Musterbetrieben
ausgcstalten konnte .

Bei der Gelegenheit sei auch noch der A r¬

beiterkammern gedacht , die heuer neu ge¬
wählt wurden , was den Gegnern Gelegenheit bot, .
von Niederlagen der Sozialdemokcatir zu faseln , -

Weil es da und dort den Christlichsozialen - ge¬
lungen ist, ihr Häuflein von Anhängern zu ver¬

mehren und bei schlechter Wahlbeteiligung den

Sozialdemokraten ein paar Mandate altzunehmen .
In Wirklichkeit haben diese Wahlen in den Ar -

beiterkanunern bewiesen , daß in der Arbeiter - -
’

gruppe und auch bei den Verkehrsaiigeftellten - die
freien Gewerkschaften übcroll - die überwältigende
Mehrheit haben und daß sie - in Riederösterr - eich
sind Steiermark auch bei den Angestellten die
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fattettb war mir , daß er fast auSschließüch von

Lord Paddock sprach .
„ Sein Name zählt in der Welt, " erklärte

PychiuS .
Zum Schlüsse übermittelte er » wie mir

schien, zweimal den . Wortlaut seines Rezeptes .
„ Das wäre zu besorgen . . . ! "
Ich überlegte , wie ich ihn wegfuhren würde .

Wohin ? Gleichgültig . Keinesfalls war er im -

stände , hier heroben » u bleiben . Aber als er sich
eben den Helm abschnallte , gab er mir ein

Zeichen :
„ Man antwortet uns ! "

Erschüttert blieb ich stehen . Wie festgewur¬
zelt . Durften wir hoffen ? Ein unangenehmer
Druck vor böser Vorbedeutung zog meine Ernge -
weide zusammen .

Phthius lauschte einige Minuten ; schrieb
kabbalistische Zeichen in sein Taschenbuch . Dann

sprach er :

„ Seien wir den Engländern dankbar . "

„ Den Engländern ? "
« Wie ich nicht anders erwartete : Gan -

Europa schläft oder amüsiert sich. Wer sie be¬

hielten den LoerSberg im Auge, weil sie einen

ihrer Leute hier wußten . "
„ Mit wem sind Sie in Verbindung ? "
„ Mit der englischen Station in Köln . "

„ Mein Gott , wie weit ist Köln ! War sagen
sie ?"

„ Sie haben jemand äbgeschickt. "
„ Ohne Scherz ?"
„ Ein Flieger auf einem Richard - LeSley - Ap-

parat ist kurz nach dem Einlangen meiner ersten
Botschaft abgegangen . Er bringt , was wir be¬

nötigen . Wenn kein Zwischenfall eintritt , könnt «

er . . . " \
Er rechnete nach:
„ Vierhundert . . . höchstens fünfhundert Kilo -

meier LuftlinieStärkster Motor, . . Er kann

in einer . Stunde hier sein . . . Möglich , daß Sic

so lange aushalten . "
Er legte besonderen Ton auf das Wort

„ Sie " . Wollte er mich nicht nur trösten ? Jeden¬
falls tat mir die Nachricht wohl , denn wenn¬

gleich ich mir über die Unwahrscheinlichkeit des

Erfolges eines derartigen Bravourfluges durch
die Nacht klar war , erfüllte doch neue Hoffnung
mein Herz!

„ Nun wollen wir uns wieder nützlich ma¬

chen, " erklärte Ptzthius .
Wir kehrten zurück , tasteten uns durch den

großen verlassenen Salon , der , nur von einer

Lampe matt erleuchtet , in aufreizendem Prunke
dalag . An der Schwelle zeigte sich eine Sil¬

houette .
Ein Gespenst . Hatten wir ihn denn nicht im

Grauen der Katakomben aufg ^eben ? Berdier !

Also hatte er in schmachtvollein nüinnlichen
Egismus — sein « Gefährtin verlassen . . !

„ Doktor, " hauchte er mit tonloser Stimme ,
„ kommen Sie mit ? "

„ Für Männer kann ich nichts mehr tun . "
knurrt « PhthiuS .

„ Zu . . . meiner Frau . . . Sie ist in dc .

Halle ! "
Wir folgten ihm . Sie lag in einem der brei¬

ten Klubfauteuils , den Kopf zurückgeworfen , dir

Haare gelöst . . . Mit halbgeschlossenen Äugens
sucht « sie ihren Gatten , strengt ^ . sich an , ihm zu-
zulächekn. Phthius nahm sich ihrer an . Berd " - ,
war einer Ohnmacht nahe . Ich führte ihn au

einen Stuhl :
„ Wie ist Ihnen das gelungen ?"
,Lch wußte es . . . es inußte gehen . .
Phthius machte der jungen Frau « ine Ein¬

spritzung in den Unterarm . Sogleich verlor ihr

süßes Gesicht den gespannten , schmerMchen Aus¬

druck .
»Wohin nrit chr ?" fragte der Arzt .

( Fortsetzung folgt. )

Mehrheit find . Dabei ist der Bericht weit davon

entfernt , irgendwelche Rückschläge zu verschleiern .

Zeigt schon ein Ueberblick über diese Neben¬

arme des großen proletarischen Stromes , wie

mächtig « r ist , so zeigt das erst recht eine Dar¬

legung der Entwicklung der Parteiorgani¬
sation . Wäre es bei der schrecklichen und hoff -
nungslosen Krise , die unsere Wirtschaft zerstört ,
unzählige Betriebe zur Einstellung , unzichlige Ar¬
beiter zur Arbeitslosigkeit oder zur Auswande¬

rung zwingt , nicht verwunderlich , wenn die

Parteiorganisation , die Organisatton der Klaffe ,
die unter dieser Krise am nieisten leidet , zurück¬
ginge , so zeigt der Bericht , wie auch die politisch «
Organisatton nicht nur aufrecht geblieben ist , son¬
dern noch Angenommen hat . In einigen Ländern

( Burgenland , Nicderösterreich , Salzburg und

BoratWerg ) freilich ist infolge der langen Dauer

der Krise die Mitgliederzahl zuückgeaangen , in

Wien und in Steiermark ist sie aber so gewaltig
angestiegen ( in Oberösterreich , Tirol und Kärn¬

ten etwas weniger ) , daß für ganz Oesterreich eine

Steigerung der Gesamtmitgliederzahl von 576 . 167

auf 592 . 346 zu verzeichnen ist . Bon diesen sind
421 . 919 Männer , 170 . 427 Frauen .

Di « Entwicklung der Partei zeigt folgende
Tabelle . Die Partei hatte in den einzelnen
Jahren folgende Mitgliederzahl :

männliche weibliche zusammen
1918 78 . 877 10 . 751 89 . 628
1919 262 . 473 69 . 918 382 . 391

1920 259 . 154 76 . 709 335 . 863
1921 372 . 248 118 . 902 491 . 150
1922 422 . 004 181 . 018 553 . 022
1923 391 . 962 122 . 311 514 . 273
1924 411 . 934 154190 566 . 124
1925 411 . 062 165 . 045 576 . 107
1926 421 . 919 170 . 427 592 . 346

Da die Sozialdemokratie bei den letzt «» Nä -

tionalratswahlelr 1,311 . 870 Stimmen erhielt , so
hat sie van den sozialdemokratischen Wählern
45 . 15 Prozent in ihren Reihen organisiert . In
Wie » selbst steht mehr als die Hälfte der Wähler
( nämlich 324 . 525 von 571 . 464 Stimmen , also
56 . 79 Prozent ) irr der Parteiorganisation . Wenn

man die Zahl der Parteimitglieder mit der Ein¬

wohnerzahl und mit der Zahl der erwachsenen
Bevölkerung in « in Verhältnis setzt, so' ergibt sich,
daß von den Einwohnern beinahe jeder Zehnt «
( in Wien jeder sechste ) von der erwachsenen Be -

vAkerung , ohne Unterschied der Klaffe beinahe
jeder sechste ( in Wien von 1,313 . 435 Erwachsenen
beinahe jeder vierte ) sozialdemokratisch organisiert
ist . Don den erwachsenen Männern ( 1,907 . 179)
sind 22 . 12 Prozent , von den erwachsenen Frauen
( 2,129 . 833 ) 8 Prozent sozialdemokratisch organi¬
siert ( in Wien von den erwachsenen 589 . 627
Männern 223 . 884 oder 37 . 97 Prozent , von den

erwachsenen 723 . 808 Frauen 100 . 641 oder 13 . 9

Prozent ) .
Ader neben diesem allgemeinen Bericht

geben auch die Bericht « über di « einzelnen Orga¬
nisationen rin anschauliches Bild des Gedeihens
der österreichischen Sozialdemokratie . Die Frauen¬
bewegung , sowie das Bildungswesen mit der

Wiener Arbeiterhochschüle , die sozialdemokratische
Kunststelle , der Republikanische Schutzbund und
die Jugendbetvegung , die Studeutenbewegung
und die „Kinderfreunde " , di « Kleindauernorga -
nisiation und die Mietervereiuigurrg , die Kultur¬

organisationen und die Sportorganisationen , alles
das zeugt von einem reiche » Innenleben der

Parte, , das zu den besten Hoffnungen berechtigst.
Mit Beruhigung kann derjenige , der diesen Be¬

richt liest - den Wahlen entgegensehen , die uns

bevorstehen . G. P.

Fasciftenbilanz .
Ein Zahr SchreüenrherrlchaN Malsolials .

Das Internationale Komitee zur Verteidigung der Opfer des weiße » Schreckens veröffent¬

licht nachstehende Statistik des Grauens über die Gewasttaten des fascistischen Regimes
in Italien innerhalb eines Jahres , vom 1. September 1925 bis zum 31 . August 1926 .

Zahr und Monat <Se-
tötet

Der -
wundet

Ber »
Haftungen ,

zerflörung
von

Lokalen

HauS »
iuchuiigcn

Zetiung «-
befchlaa -
» ahmen

Auflösung
von Orga -
niialionen

" Lerur -
leilungen

1925 September . . 8 49 2275 7 3421 45 19 (feilt )
Oktober . . . 29 78 151 116 780 42 7 630

- - November . , 4 39 416 4 1032 51 38 530

Dezember . . 4 7 371 2 1110 84 93 360

Ü926 Januar . . . 4 36 518 1 2420 58 2 154

Februar . » . . 5 18 320 1 931 15 2 (feilt )
März . . . . 8 14 353 — 250 3 11 17

April . . . . 5 18 430 315 - 8 3 29

Mai . . . . 4 40 2065 — 790 14 3 38

Juni . . . . 2 18 280 — 158 23 5 50

Juli . . . . — 14 449 — 210 27 4 38

August . . . 18 230 — 835 36 10 22

Summe | 76 349 7858 131 12252 406 187 |

Silland .
Kommunisten und hakenkreuzler .

Spätes Eingeständnis , spät « Erkenntnis .

Im heurigen Frühjahr offenbarten die K o m-

,m u n i st en bekanntlich wieder einmal chre
Shmpachien für die Hakenkreuzler , indem
beide auf einer gemeinsamen Jugend - Konferenz
in Gablonz gemeinsamen Kampf beschlossen .
Auch später noch rauchten Nachrichten trüber
auf , daß die Kommunisten sich den Hakenkreuz -
lern annäherten , bei denen sie Plötzlich « ine klas -
senkänrpferische Eignung entdeckten . Bon uns in

Presse und Versammlungen zur Rede gestellt ,
suchten die Kounnunisten immer zu leugnen , ohne
aber die Tatsache aus der Welt schaffen zu kön¬

nen , daß sie sich durch ihre Einheitsfront mit den

Nationalsozialisten kompromittierten , inögen sie
zu diesem Versuch was sur Gründe immer gehabt
haben . Das Eingeständnis chver politischen
Bloßstellung erhält man jetzt . Auf der Re,i ch e n -

berge ' r Kreiskonferenz der kommunisti¬
schen Jugend wurde eine Resolution angenom¬
men , in der von den zwei Kreisjungar¬
beiterkonferenzen di « Rede ist , auf denen

Sowjetstern und . Hakenkreuz sich Paarten .
Es heißt da :

,An diesen Aktionen ist es gelungen , auch
Teile der indiffereMen Jugend heranzuziehen wie

auch die Verbindungen mit einzelnen
Teilen der in feindlichen Organisa¬
tion « N stehenden Arbeiter - und Kleinbauern¬

jugend herznstellen . Doch waren die Erfolge
in dieser Hinsicht noch ungenügend und es ist
noch nicht gelungen , wirklich größere Massen der

jugendlichen Arbeiterschaft durch dikse Aktionen zu

erfassen . Trotzdem kann aber gesagt werden , daß sich
die kommunistische Jugend in auffteigender Linie

entwickelt hat . Einzeln « Fehler ernster Natur wur¬

de « in der Frage der Möglichkeit der Anwendung
der Einheitsfronttaktik in Bezug auf die natioual -

sozialisttsche Jugendorganisation > gemacht . Die

Kreisleitung hat die fehlerhaften Ansichten einzel¬
ner Genoffen , daß «S möglich sei, auch mit Haken -
treuzlern als Organisation in Verbindung zu tre¬

ten , korrigiert und die Taktik derart festgelegt , daß

di « Notwendigkeit der Gewinnung der hinter den

Hakenkreuzler » sichenden jugendlichen Arbetter

nicht mit irgend einer organisatorischen Verbin¬

dung mit dieser konterrevolutionäres Partei des

Bürgertums verwechselt werde » kann ? '

Dazutnal hat sich der „ Vorwärts " mtt Verve

für die Hakenkreuzler eingesetzt — jetzt waren ' s

natürlich nur „einzelne Genossen ", die den Fehl¬
tritt machten ! Damals stand die kommunistische
Partei bemutternd hinter dieser „Einheitsfront " ;
nun aber , da sie gescheitert ist , w e i l d i e n a t i o-

na l so z ia l i st i sch e Partei das Weit «

sucht « , finden die kommunistischen Führer zu
der Erkenntnis zurück, daß Sozialisten und Haken¬
kreuzler wie Feuer und Wasser zu einander sich
verhalten . Womit aber durchaus nicht gesagt ist ,
daß nicht bald wieder bei anderer Gelegenheit
Kommunisten und Hakenkreuzler Bruderküffe
tauschen !

Warum die Nattonaldemokrati « nicht in di «

Regierung eintritt . Darauf erhält man eine Aut -

wort vom Vorfitzcndcn - Stellvertreter dieser Par¬

tei S i S, der in den „ Rarodni Lisch " schreibt : „ Die

Nattonaldemokrati « hat ihren Standpunkt betreffs

die Zusammensetzung der Negierung und der Par¬

lamentsmehrheit kundgegeben . ' In ihrem Wider¬

stand dagetzen , daß Dr . BeneS Mttglied des Kabi -

nettes wird , will man eine persönliche Seite

sehen . . Es handelt sich nicht um di « Person des

Dr . Benes , sondern um das Mitglied des Exe -

kutivauSschuffes der ffchechischen nationalsoziali¬
stischen Partei . Es kann nicht in der Regierung
der Angehörige einer Partei sein , welche gegen

"hiese Regierung in Opposition ist . Im Kabinett

gibt es kein « neutralen Sitze , jeder Minister ist

für alle Täten der Regierung solidarisch , weil er

sonst die T«miffion geben müßte . . Die Anekdote

von der Unentbehrlichkeit wird vielleicht heute

nicht wiederholt werden , da wir heut « doch einige

fähig « und erfahren « Diplomaten haben " . Damit

soll also angedeutet werden , daß die Rattonaldemo -

traten so lange nicht in die Regierung hineingehen ,
so lange Dr . Benes Minister bleibt .

Finanzieller Truck Sttibrnys auf die National¬

sozialisten ? Das „ Rude Pravo " , das sich über die

Vorgänge in der nationalsozialistischen Partei ziem¬
lich informiert zeigt , bringt heute di « Meldung , daß
der Exminister Stkibrny mtt Hilfe feines Bru¬

der - Franz , der e - nach dem Krieg in raschem Auf -
stieg zum Fabrikanten und mehrfachen Millionär

Mr Beratmigrftelle für Ange¬

legenheit der SWoerwaltung
welche über Beschluß des Reichsausschuffe -
der deutsch «» sozialdemokratßschen Arbeiter¬

partei in der Tschechoslow. Rcp . am 1. und

2. Feber 1925 in

Prag II , Nckazanka 18 - 4

errichtet wurde , gewährt unseren in bei

Selbstverwaltungskörpern und Organisatio¬
nen tätigen Funkttonären unentgeltlich
Rat - und Hilfe .

Die Sprechstunde «
'

. der Beratungsstelle finden wöchentlich ein¬

mal , u. zw .

jeden Freitag in der Zeit von 9 Vis

it Uhr vormittags im Parteisekre »

tariat in Prag

? statt . Schriftlich « Auskünfte wer¬

den gegen Einsendung der notwendigen

Postmarken von d « r Beratungsstelle eben¬

falls erteilt . So w« tt der Beratungsstelle

durch di « Beratung Barauslagen erwachsen ,

sind diese von den Ratsuchenden zu bezahlen

Alle unser « tätigen Gemeindevertreter und

Funktionäre der Partei - und der der Partei

angeschlossen «» Organisatwn «» mögen diese

Beratungsstelle in Anspruch nehm « » .

gebracht hat , der Parteileitung der NettionatjoZia -

lfften arge finanzielle Schwierigkeiten zu bereiten

gedenkt . Der GÄdverkehr der Partei und ihrer

Gewerkschaften und Genossenschaften wgrde bisher

durch , di « Genossenschaftsbank besorgt , bei

der «inzelne Paneiiustitutwnen und auch di « naiio -

nalsozialistische Press « ziemlich stark verfchulder sein

sollen . Franz Stkbrny hat mm in der letzten Zeit
in kleineren Partien etwa 7V Prozent der Aktien

der Genossenschaftsbank an sich gebracht und be¬

herrscht damit die . Bank , di « «in Grundkapiatal von

zehn Millionen hat , völlig . Auf Antrieb des Ex-

Ministers hat nun Franz Stkibrny allen Schuldnern
der Bank , die mtt der nattonalsozialtstffchm Partei

in Verbindung stehen , also der Tschechoslowakischen
ArHettergemelndr , de » Genoffenschaften , der Partei -

presse und dem Vollzugsausschuß der Partei , di « bei

d « r Dank all « tief in der Kreide stehen , ein Ulti¬

matum gestellt , binnen einem Monat die Bank¬

schulden zu bezahlen , widrigenfalls er die äußersten

Konsequenz : » ziehen würde . Infolgedessen befindet

sich der Vollzugsausschuß der Nationalsozialisten in

einer krittschen Situation , da all « Parteiorganisa¬
tionen bisher von der Bank finanziert wurden . Es

wird angeblich schon an «ine scharfe Reduktion deS

gesamten Parteiapparates gedacht , um der drohen¬
den finanziellen Kalamitäten vorzubeugen . — So

weit das „ Rude Pravo " . Wenn man weiß , daß die

Nationalsozialisten bisher auf di « Einhebung von

Mitgliedsbeiträgen ihrer Parteiangehörigen kein be¬

sonderes Gewicht legten » sie also wirklich über aus¬

giebige sonstige GÄdquellen verfügt Haben müssen ,
so erscheint diese Meldung nicht gar so unwahr¬
scheinlich .

Copyright 1924 bei Buchhandlung Schneider u. Co. , Wien ,

vom Baume des Bösen .
60 Don Marcel Berger .

, - Sie ! Ich hätte Sie geheilt ! Morgen sollte
da - neue Serum ankommen , das Ihre Bazillen
getötet hätte . . . Die größte wissenschaftliche Ent¬

deckung de - Jahrhunderts . "
Ich fuhr Pychius an :
„ Mein Gott , warum haben Oie ihm das

nicht heute frü gesagt? Es ist ihre Schuld . . . ? "
Der Arzt strich sich mit der Hand über di «

Stirne :

„Unsinn, " sagte er . „Ich habe ihn ange¬
logen. "

Und lauter mit aller Kraft rief er :
„ E- ist nicht wahr ! Ich könnt « Ihnen nicht

mehr helfen ! "
XXIV .

Mr schlicheti die Stiege hinunter . Ich hielt
mich dicht an meimn Begleiter wie in einer vag « »
Hoffnung , daß er mich retten würde . Aber er

konnte für sich selbst nichts mehr tun . Im ersten
Stocke verließ er mich und trat b«i Lesparrat ein .

Er blieb nur einige Minuten , wie ich annahm ,
gerade die Zeit , um den beiden Frauen ein «

Dosis Morphium einzuspritzen . Als er heraus¬
kam , fragt « ich:

„ Um> der General ? " *

„ Auch schon ergriffen . "
„ Soin « Haltung . . . ? "

,Wie die unsere . "
„Sie , Doktor , bewundere ich wirklich . Wie¬

viel Ampullen haben Sie noch ? "
„ Gerade zwei . "
„Sollten Sie nicht «in « für sich verwendend

„Unmöglich ! Ich will uiü » kann mich nicht

Ich erinnerte mich:
„ Sie sagten , daß Sie eine drahtlose Bot¬

schaft ausgesandt haben . . . kann sie nicht aufge¬
nommen worden sein ? "

„ Das ist nicht ausgeschlossen, " sagte PychiuS .
Er zog die Uhr :

„ Aber . . . . eS ist erst halb drei . Bor vier Uhr
wird eS nicht Tag. Bis dorthin . . . " .

Eine unerbmliche Handbewegung vollendete

den Satz .
Dann musterte er mich wieder :

„ Sie . . . sichle » noch« immer keinerlei Be¬

schwerden ?"
„ Nein, " bekannte ich errötend ; es begann für

mich nachgerade beschämend zu werden .

Ein anderer Gedanke schien ihm zu kommen :

„ Kennen Sie sich vielleicht mit dem draht¬

losen Apparat aus . . . ? "
Seine Stimme klang verlöschend .
„ Leider nein, " erwiderte ich.
„Schade ! Denn . . . "

„ Was ? "
„ Sie hätten meinen Aufruf noch einmal . . .

äbgehen lassen können . "

„ Aber sie selbst . . . ! "
, ^ ch . . . ? "
Sein Gesicht war bleigrau . Schweiß stand

auf seiner Stirn «. Ich befühlte seine Hand . Sie

war eisig . Aber wie ich ihn stützen wollte , raffte
er sich mit einem Ruck zusammen und richtete

sich auf . Ein wahres Wunder . Bofsuet hatte
Recht: „ Die Seele regiert den Leib . " Er war es ,
der mich jetzt über di « Terrasse führte , von wo

wir langsam in die Loggia stiegen . Er setzt « den

Helm auf ; legte die Finger auf di « Tastatur und

fast alsogleich begann « » lange blaue Funken um

die Mstallspitzen der Antennen zu tanzen .

Ich las den vor ihm liegenden Text mit , den

er nun zum zweiten Male r » die N<uht sandte .
Eine » kurzen , klaren Situationsbericht . ' Auf-
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Ramsay McDonald ein Sechziger .
I « diese » Tagen , die für die englische Ar -

bett «rbeweguag von so schicksalsschwerer Bedeu¬

tung sind , vollendet John Ramsay Mae -

Donald sein sechzigstes Lebensjahr . Trotzdem
er i » der Politik seines Landes und seiner Par¬
tei in den letzten zMi Jahren wenig hervorgetre -
ten ist , bleibt er der markanteste Kopf der La -

bour Party und darüber hinaus eine Pevsönlich -
kett von weltgeschichtlichen Ausmaßen und von

internationaler Bedeutung . Die junge politische
Arbeiterbewegung Englands steht noch bei ihrer

ersten Führergeneration . An der Gründung der

Independent Labour Party , der Unabhängigen
Arbeiterpartei , die im Jahre 1901 als sozialisti¬
scher Kern in der großen Arbeiterpartei aützing ,
die neben ihr noch die Gewerkschaften und an¬

der « Gruppe » wie die Fabiergesellschaft um¬

schließt , hat Macdonold bereits mitgewirkt . Ml

Kerr Hardie leitete MacDonald das Sekre ¬

tariat der jungen Partei , di « bald an Bedeutung
wächst. Im Jahre 1906 wird er ins Unterhaus
gewählt und seit 1911 gilt er als der Führer der

Partei , die immer kraftvoller die englische Po¬
litik durch ihre Opposition zu beeinflußen trach¬
tet , dem alten Zweiparteiensystem immer mehr
Boden abgräbt .

Der Krieg sieht MacDonald als einen der ent¬

schiedensten Gegner der Politik Englands . Man

schickt den mutigen Pazifisten in den Ker¬

ker und es stützt ohne Zweifel noch heute die

Autorität s MacTonalds in der englischen Ar¬

beiterschaft , daß er zu einer Zeit , da die spä¬
teren Radikalen . — so etwa Purcell — dem Chau¬
vinismus erlagen , als Kampfgefährte Liebknechts
litt . Rascher als in den übrigen Ländern ver¬

fliegt in England der KriegSrausch und die Wah¬
len von 1923 bringen den großen Sieg der Ar¬

beiterpartei . MacDonald führt sie in den Kampf
und er übernimmt auch di « Bildung der Mnder -

heitsregierung , eines Kabinetts , das wenig bUige
Lorbeeren versprach . Es zeugt von dem Berant -

wortunqsgefühl MacTonalds , daß er keinen

Augenblick zögerte , an die Spitze einer Regierung
zu treten , die nicht nur etwas grundlegend
neues in der Geschichte Englands darstellte , son¬
dern auch in einer schwachen Position an die

größten Aufgaben herantrat . Und es entsprach
dem internationalen Denken MacTonalds , daß
er die Herstellung eines wirklichen Friedens in

Europa für die wichtigste Aufgabe einer englischen
Arbeiterregierung hielt . DieKonferenzvon
London war frei » Werk .

Dieses Werk wird ihn — wenn er sonst keine

Gelegenheit mehr haben sollte , über seine Zeit
hinaus zu wirken — unsterblich machen . Ohne
London hätte es kein Locarno und Genf , kein

Thoiry und keine Verständigung in Europa ge¬

geben . Gerade jetzt , da Poincar « , der unter dem

Eindruck« des Sieges MacDonalds von den fron -
zöfischen Wählern im Mai 1924 gestürzt wurde ,

, bieder an der Spitze Frankreichs steht , erweist
sich die Tragfähigkeit des Baues , zu dem Mac -

Donald de » Grundstein gelegt hat . Er hat dem

wißenden Tier die Fangzähne ausgebrochen und

ver Poincarä von 1926 kann nicht mehr so, wie

ft es 1924 tat , die Welt in Krieg und Verder¬

ben Hetzen . Unvergänglich bleibt als Tat Mac -

Donalds, als seine erste und bedingungslos ge¬
tane Tat auch die Anerkennung Sowjet¬
kußlands , die nicht minder bedeutend und

folgenschwer war als die Versöhnung Frankreichs
Und Deutschlands . Als MacDonald zu seiner drit -

fett großen Tat rüstet «, zur Durchsetzung des

Genfer Protokolls , das die ». Abrüstung
untz Pazifizierung Europas bringen sollte, wurde

fein Kabinett gestürzt . Der von den Kommunisten
w wütend bekämpfte MacDonald stürzte über

« en kommunistischen Redakteur Campbell , den er

Sitzen den Staatsanwalt in Schutz nahm .
. MacDonald kämpfte den Wahlkampf für
fein« Partei aus , trat aber selbstverständlich nach
bem Mißerfolg der Wahl , die zwar eine Million

Die wahren Schuldigen am Zuüerwucher .
Die Bürgerlichen möchten den Zuüerbaronen die volle Lerant «

Wartung aulbürden .
Die Verhandlungen der Regierung mit der

größten Wucherorgamsation der Tschechoslowakei ,
dem Zuckerkartell , sind noch nicht beendigt . Wie

wir bereits mehrmals feftgestellt haben , hat di «

Regierung seinerzeit versprochen , daß von der er¬

höhten Zuckersteuer im Betrage von 60 LS die

Konsumenten nur 20 Kronen , dagegen die Fabri¬
kanten 40 K tragen sollen . Diese Versprechungen
scheinen auf Vereinbarungen zwischen Regierung
und Zuckerkarteü beruht zu haben . Tie Zucker¬
fabrikanten haben sich aber den Teufel darum ge¬
schert, tvas sie der Regierung versprochen haben
und haben die Zuckerpreise ab 1. Oktober um 62

Kronen hinaufgesetzt . Der Sturm , der die '

Oeffentlichkeit erfaßte , zwang nun die Regierung ,
in Verhandlungen mit den Zuckerindustriellen
einzutreten und es hieß zunächst , daß die Regie¬
rung den Fabrikanten einen Bermittlungsvor -
schlag unterbreitet habe . Danach sollten von der

erhöhten Zuckersteuer die Fabrikanten die Hälfte ,
also 30 Kronen , die Konsumenten die andere

Hälfte tragen . Wäre das schon der Bruch eines

gegebenen Versprechens , so scheint es infolge der

Starrheil und Unnachgiebigkeit der Zuckerfabri¬
kanten noch zu etwas ärgerem zu kommen . Der

Zuckerpreis soll zwar um 20 Kronen pro 100 Ki¬

logramm herabgesetzt werden , aber das wird die

Zuckerfabrikanten nicht einen Heller kosten , weil

ihnen die Regierung um diese 20 Kronen die Um¬

satzsteuer erniedrigen will . Es würden also tat¬

sächlich die Zuckerfabrikanten die ganze erhöhte
Zuckersteuer von 60 Kronen auf die Konsumen¬
ten amvälzen . Damit wäre der verbrecherisch « An¬

schlag auf die Konsumenten gelungen .

Die Stimmung der Bevölkerung wird die

Regierung schon in den nächsten Tagen im Par - ,
lament kennen zu lernen Gelegenheit haben ttind
die Konfumentenvertreter iw Parlament , das sind
wie immer nur die Sozialisten , werden alle Kräfte
aufwenden müssen , um den Anschlag der Zucker¬
fabrikanten auf die Bevölkerung abzuwiMen .
Aber selbst wenn die Zuckerfabrikgnten nicht vol¬
len Erfolg , haben werden , müßte der Versuch einer

solchen unerhörten Ausbeutung vom Staatsanwalt

verfolgt werden .

Für die bürgerlichen Parteien , vor allem für
die hauptveranttvortlichen deutschbürger¬
lichen Parteien sst die Weigerung der Zuk -

! kerindustriellen ein gefundenes Fressen . Sie haben
nun endlich einen Sündenbock gefunden , den sie
vor den Wählern mit der Verantwortung für die

Teuerung belasten können . Nun sei vorweg ge¬

jagt, daß wir die Zuckerbarone nicht im geringsten
in Schutz nehmen wollen . . Aie haben,. ,ihr , voll - ,
gerüttelt Maß , an Schuld an der Teuerung und
wir haben seit je das Zuckerkartell als die

Hauptursache der chronischen Teuerung eines der

wichtigsten Volksnahrungsmittel bekämpft .
Die Zuckerbarone betrieben unter Duldung der

Regierung seit Jahren eine Preispolitik , die auf
dem Grundsatz aufgebaut ist , daß der Inlands¬
konsument jeden geforderten Preis zahlen müsse .
Es war zu erwarten , daß von dieser Seite auf ein

Entgegemommen nicht zu rechnen ist . Die Re¬

gierung und die Parteien der Mehrheit müßten
sich darüber klar sein — und sie waren es auch
— daß die Zuckerbarone auf keinen Heller ihres
Proffts verzichten würden .

neuer Stimmen , aber « inen starken Mandats¬

verlust brachte , in den Hintergrund . Daß er

nicht endgültig von der Bühne der Geschichte ab -

getrejxn ist , zeigen seine Reden zum Bergarbei -
terstreik . Sind seine Ideen den festländischen und

vor allem den marxistisch geschulten deutschen
Arbeitern auch manchmal fremd , so schätzt ihn
die gesamte sozialistische Arbeiterschaft als einen

Politiker von großem Format , als einen über¬

zeugten Sozialisten und mutigen Kämpfer . Daß
er als solcher weiterwirk « , wird jeder Sozialist
in diesen Tagen wünsche » und hoffen .

Telegramme .
Schwere Beschuldigungen gegen einen

dayrischen Minister .

Justizminister Dr . Roth Mitwisser von Feme¬
morden .

München , 12. Oktober . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung des Femeausschussss kam es zu -

nächst zur Einvernahme des Herzogs Ludwig von

Bayern , der bei sich Fememörder beherbergte hatt «.
Er sagte aus , daß ihm die Betreffenden von feiner
Schwester als anstäichige Menschen geschildert wur¬

den wären und daß er von dem Verdacht , der auf
seinen Gästen lastete , nichst gewußt habe . Der An¬

walt Dr . Gademann stellte die Verbindung des Ju -
stizmmisterS Dr . Roth yrit den bayrischen Ein¬

wohnerwehren fest. Dieser habe auch gewußt , daß
das Auto der Einwohnerwehren zu

Fememorden benutzt worden sei.

Sturm im preubischrn Landtag .
Berlin , 12 . Oktober . ( Eigenbericht ) : Im

Preußischen Landtag kam es heute bei der Bera¬

tung des Hoheuzollerngesetzes zu außergewöhnlich
stürmischen Szenen . Di « kommunistische Fraktion
versuchte mehreremals die Sitzung zu sprengep ^
Die Abgeordneten , die zur Vorlage Stellung neh¬
men wollten , wurden mit Beschimpfungen emp¬

fangen , der Lärm war so groß , daß kein Wort

zu verstehen >var . Schließlich kam es seitens der

Die Hauptschuldigen find daher die

bürgerlichen Parteien , die für die Er¬

höhung der Zuckersteuer verantwortlich sind und

diese Erhöhung durchgeführt haben , «he «och
ein Abkommen über die Verteüung der Lasten
getroffen war .

Wenn jetzt die christlichsoziale „ Deutsche
Presse " sehr aufgeregt schreibt „ Der wahre
Grund der Verteuerung des Zuckers " sei gefunden ,
er liege in den Spekulationen der Zuckerbarone
für die nun die Bevölkerung aufkommen soll , so
muß man diese demagogische Erregung des Pfaf¬
fenblattes auf das entschiedenste zurückweisen . Haß
die Zuckerbarone keim Menschenfreunde sind , die

um Gotteslohn dem Staate und seiner Bevölke¬

rung einen Teil ihres Profits scherrken , wußten
die Christlichsozialen im Juni genau so gut wie

jetzt . Daß die Industriellen spekulieren und sich
manchmal v e rspekulieren , ist auch nicht gerade
tzine Entdeckung von heute und selbst ein naives

Klostergemüt müßte schon vor der Gesetzwerdung
der Zuckersteuer geargwöbnt haben , daß es mit

der Uebevwälzung der Steuer auf die Zucker¬
barone seinen Haken haben werde .

Aber damals im Juni dachten die Christlich¬
sozialen weder an die notleidende Bevölkerung
noch an die Stimmung der Wähler , die sie heute
an die Bevölkerung denken läßt . Damals galt es

die K o n g r u a , koste es was es wolle , durchzu¬
setzen und was die Regierung servierte , wurde

mit geschloffenen Augen geschluckt .
Die Schuld des Zuckerkartells gehört in ein

anderes Kapitel und wenn den Christlichsozialen
daran liegt , die Spekulation und die Wucherpreis¬
bildung durch die Kartell zu bekämpfen , dann

mögen sie nur jetzt , da sie in der Regiemng selbst
vertreten sind ein Gesetz gegen die Kartelle ein¬

bringen , da sie schon unsere Anträge auf
Bekämpfung der Spekulation und des Termin -

Handels im Sommer Abgelehnt haben ! Sie

sollen sich aber hüten , mit Argumenten wie dem

von der alleinigen Schuld der Zuckerbarone an

der Teuerung vor di « Wähler zu gehen . Wir

werden diese Schliche und Ausflüchte ins rechte
Licht setzen und die Schuldigen an der Teuerung
nicht entwischen lassen . Die Zuckersteuer zu erhö¬
hen war eine der ««sozialsten Gewalttaten der

Kongruisten . Sie werden sich um die Verantwor¬

tung durch keine noch so Pfäffisch geschickt gespielte
Entrüstung drücken können !

*

Die Vereinigung der Zuckerfa¬
brikanten und der Zentralverband

. d . ür, . Äüb > ^ » Pauer teil «! , mit : Heute , den 12 .

Oktober 1926 verhandelten Vertreter der Zucker¬
fabriken und der Rübenbauer über die Ergänzung
des Kolleftivvertrages betreffend de » Zuckerrüben -
Verkauf der Kampagne 1926 —1927 mit Rücksicht
auf die heutige Situation auf dem Zuckevwelt -
markt . I » den meisten Punkten kam eine grund¬
sätzliche Einigung zustande , es erübrigt lediglich
die Durchberatung einiger Fragen vom minderer

Bedeutung . — Westers einigten sich beide Par¬
teien über ei » gemeinsames Vorgehen gegenüber
allen Versuchen , die gebundene Zuckerwirtschaft
wieder herbeizuführen , wie auch hinsichtlich ihres
Auftretens in der Frage des Zollschutzes her hei¬
mischen Rübenproduktion .

Kommunisten zu Tätlichkeiten gegen Mitglieder
der Rechten , di « mit Aktenstücken ünd Wasserglä¬
sern beworfen wurden . Als daraufhin einige
kommunistische Abgeordnete von der Sitzung aus¬

geschlossen wurden , entstand auf der Galerie , wo¬

hin die Kommunisten ihre Anhänger beordert

hatten , großer Krawall . Ter Vorsitzende ließ die

Galerien räumen und unter ungeheuerem Tu¬

mult wurde die Sitzrmg aufgehoben , nachdem
abermals einige kommunistische Abgeordnete aus¬

geschlossen wordeu waren . Nach Wiederbeginn
der Verhandlungen wurde über den § 1 abge¬
stimmt , wobei sich die Sozialdemokraten der

Stimme enthielten . Zu noch schwereren Exzessen
kam es am späten Abend . Der amtierende Vize¬
präsident schloß nochmals sieben Kommunisten
aus . Darauf stürmten die Kommunisten gegen
die Präsidentenestrade vor und warfen gegen

den Vorsitzenden und Schriftführer ( Akten und

Tintenfässer ) . Die Sitzung wurde nun noch ein¬

mal unterbrochen .

Bor dem Kamvl der österreichischen
Aaattaageftestten .

Der Vorschlag der Regierung von den Beamten

als ungenügend erklärt .

Wien , 12 . Oktober . (Eigenbericht . ) Für heute
war der Beginn der Verhandlungen der Regiemng
mit den Beamten angesagt undd ie Regierung hat
auch dem Verhandlungskomitee Gegenvorschläge
überreicht . Diese bestehen im wesentlichen in einer
etwa elfprozentigen Erhöhung der

Bezüge ; da aber etwa zehn Prozent schon im

Jähre 1926 als Notstandsaushilfen gegeben wur¬

den und verschiedene Abzüge dazukommen , so be¬

deuten die Vorschläge der Regierung eine Ver -

besserunq von etwa eindreiviertel Prozent . Der

Fimfundzwanziger - Ans' chuß der Beamten hat sich

bereits entschlossen , diesen Vorschlag als unge¬

nügend zu erklären , und hat diese Antwort auch
dem Bundeskanzler bekanntgegeben . Ter Ausschuß
verlangt von der Regierung neue Gegenvorschläge .
Für den Fall , daß die Regierung diese Gegenvor¬
schläge nicht erstattet , wes sehr ivahr ' cheinlich ist ,

da der Bundeskanzler schon bei der Ucberrcichung
seiner Vorschläge erklärt hat , daß die Regierung

3 « de » Msem und Städten

der Braunkohlengebiete ; .
Die nächst « unserer Schilderungen des

deutschböhmischen Industriegebietes und des Le¬

bens seiner arbeitenden Klasse » erscheint unter

obigem Titel in der Donnerstag - Folge unseres

Blattes .

Bergbaukrise und Bergarbeitertragödie er¬

fahren hier eine lebendig « Darstel¬

lung .

nicht weitergehen könne , düsten di « Beamten cii \
kurzfristiges Ultimatum bereits in den nächsten
Tagen stellen , so daß der Kampf höchstwahrschein¬
lich ist .

-
,

’ '

Die englische Arbeiterpartei gegen

die Kommunisten .
Margate , 12 . Oktober . (Tsch. B. - P. ) In der

gestrigen Eröffnungssitzung der Jahreskonferenz
der Labour - Party kritisierte der Vorsitzende in

seiner Rede die Politik der Führer der nordeng¬

lischen Bergarbeiterverbände . Diese Kritik rief

einen sehr heftigen Widerspruch bei einigen Dele¬

gierten hewor . ES kam deshalb auch zu mehreren

Zwischenfällen . Ter Antrag , die Frage zu er¬

örtern , ob die Kommunisten wiederum in

die Labour Party ausgenommen werden sollen ,

wurde mit 2,706 . 000 gegen 349 . 000 Sfimmen

abgelchnt .

Rumänische MiiitSrreooite ?

Ein schwaches Dementi . — 6000 Reserveoffiziere
werden bestraft .

Bukarest , 12 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Einige
ausländische Blätter brachten dieser Tage eine

Meldung über die Meuterei von 6000 Soldaten

der rumänischen Armee in Bukarest . Diese Mel -

dung entbehrt vollkommen jeder Grundlage und

hat folgenden Ursprung : Tie rumänischen Re¬

serveoffiziere wurden aufgefordrrt , den zustän¬

digen Armeekorps ihre derzeitigen Adressen mitzu -
tetlen . Eine große Anzahl dieser Offiziere unter¬

ließ dies aber . Sie wurden wegen dieser Unter¬

lassung den Militärbehörden zur Bestrafung angc -

zeigt . Nach den Informationen einiger rumäni¬

scher Blätter betrüg hie Zahl der . Offiziere , . die
diese' Unterlassung sich zuschulden kommen ließen ,

6000. , Diese von einigen rumänischen Blättern

veröffenllichte Nachricht wurde gewissenlos und

tendenziös in eine Meuterei von 6000 Soldaten

der rumänischen Armee umgeändert .

Rundsiink töt Asse !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag , 372, 11 : MittagSkonzert . 1. Fuistk : Marinerelld ,
Ouvertüre . 2. Karanow : Wiegenlied . 3. Reger : Gavotte .
4. Btoloncello - Solo . 5. Dvorskh : Dort in der Weite . 6. Dyk:
Blumen tm Schnee . 12: Zeitsignal , Preisenachrichten und
landwirtschaftlicher Rundfunk . 11: Börsennachrichten . 16. 30:
NachmMagSkozert . 1. Chopin : a ) Ballade s- moll : b) Ber¬
ceuse . 2. a) Maskeriet : Arie aus »Werther " ; b) PÜccini :
Arie auS . Boheme " . S. Ravel : Le tombeau de Louperin .
4. Lieder . . 17. 36: Börsennachrichten und Hopfenmarktpreise .
18: Deutsch « Sendung . Redakteur Karl Matz kV, Prag :
Die Entwicklung der Prager deutschen Universität . 18. IS :
Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 36: Kinderstündchen : Die
Erlebnisse des Försters Sukovec . 18. 43: Bortrag : All¬
gemeine Musiklehre . 16: Borvag : Di : moderne Haus¬
frau . 19. 13: Bortrag : Nervöse Kinder . 26: . Wettervor¬
aussage . 26. 62: Kammermusik . 1. Smetana : Sretchguartett
e- moll ( Ans meinem Leden ) . 2. a) Smetana : Arie aus „Die
zwei Witwen " , d) Kodakovic : Slowakisches Lied. 3. Klavier .
Vorträge . 4. Suk : Streichquartett . Zeitsignal . 22: Letzte Nach¬
richten . Neberficht der Tagesereignisse , Sport , Theater .

Brünn , 321. 14. 36: Prager Effektenbörse , Wetter , Sport - ,
Theatgrnachrtchten und Pretzbureau . 17: 46: Frauenrund¬
schau. Verläßliche Art der Aufzeichnungen im Haushalt .
18: Zeitzeichen . Landwirtschaft ! . Rundfunk . Kaninchenzucht .
18,26 : Bortrag . Das ischechoslow . Rot « kreuz und der
Samariterdienst . 19: Konzert . 1. Friedrikson : Nordische
Suite . 2. Urbach : Phantast « über Kompofltionen von Gricg .
3, Jensen : Serenade . 4. Sinding : FrühlingSrauschen .
3. Friedrikson : Schottische Suite . 26: Lieder . 1. Nowak :
Nocturna . 2. Jeremiai : 3 Lieder . 3. Kvaptl : 3 Lieder .
26: Schriftsteller Chlial liest aus eigenen Werke ». Zeitzeichen
und Pretzbureau .

Budapest , 566. 16 : Modeschau . 17. 15: Orchcsterkonzert .
18. 36: Ztgeunermusik . 26: Autorenabend Rhari und Jeszen -
fzktz. 21. 45: Deutscher Liederabend . — Daventrv , 1666 .
12: Quartett und Gesang . 12. 45: Eellokonzert . 14: Schall¬
plattenkonzert . 16: Ktrchengesaog . 17. 15: Teekonzert . 19:
Tanzmusik . 26. 28: Musikalisches Zwischenspiel . 21: Englisch -
italienscher Tanzabend . 22 : Autorenabend Greene . 22,45 :
Beethoven - Sonate Apaflionata . 23. 15: Flötenkonzert . 23. - 6:
Tanzmusik . — Rom, 425. 21. 25: Konzert . — Wir «, 331.
11: BormittagSmustb . 16. 15: NachmittagSkonzert . 18: Schön¬
brunn . 18. 36: Die kulturhistorische Bedeutung der »uch -
druckerelkunst . 19. 36: Englisch . 26. 65: »öiu Herbstmanöver "
Operette von Kalman . Zürich , 313, 26; Arien - und Lie¬
derabend .

* *.

Deutschlanv .
Königewusterbausen , 1366 . ' 14. 36; Der Keller als Bor -

ratsraum . 15 : EinheitSktzrzschrist . 15. 36: Der Wille tm
Seelenleben . 16: Wille und Gehirn . 18: Bezug von Obst¬
bau mcu au » der Baumschule . 18. 36; Bolkswirtschasliche
Fragen für junge Kaufleute . 19: Di « srüheu Sonaten Beer¬
hovens . 19. 36: Das heutig « chinesische Theater . 26: Ueber -
tragung von Berlin , 564. Bon unbekannten Dingen , di «
man wisten mutz. 26. 36: „Pension Schüller ". Poss « von
Lauss . 22. 36; Tanzmusik . — Brcelau , 418. 15. 56: Schall -
plattenübertragung 16. 36: Romanzen , Gavotten und Capri -
cen. 18: Altdeutsche Lanzknechtlieder . 26. 15: „ Die heilige
KirmS " , schlesisches Volksstück von Kaergel . — Frankfurt ,
476. 15. 36: Land und Leut « um den Main . 16. 36: Opc -
rettenmusik . 17. 45: Lola di Rienzo . 19: » Manon " , Oper von
Mastenet . — Hamburg , 392, 12. 36: Mittagskonzert . 14. 63:
HauSkonzert . 16. 15: Opereltenlieder . 17: Funkheinzelmann .
18. 15: Jnstrumentalkabarett . 19: Jugenfürforge . 19. 36: Die
Kleidermode und ihr « Auswüchse . 26. 15: FehrS - Abend . Tanz¬
musik. — Leipzig , 452. 16. 36: Orchesterkonzert . 19: »Die
lustigen Weiber von Windsor " , komische Oper von Nicolai .
— München , 483. 16: Die Insel Bimini . 16. 36: Konzert .
19: Unterhaltungskonzert . 19. 36: Ernstes und Heiteres aus
der Südfe «. 26: Im Funk - Erpretz durch klU- Rutzlaad . —
Münster , 410. 13. 30: Bach- Konzert . 15. 40: Stunde der
Jugeiw . 17: Romantisches Konzert . 18. 40: Jugendpflege an
erwerbslosen Jugendlichen . 19. 26: Einführung in die spa¬
nisch« Sprache und Kultur . 20: Schochsunk . 30. 30: Rezila -
tionSabend Triefch . Mandolinenkonzert . 22. 30: Tanzmusik .
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Tagesneuigkeiten .
Angleiche Behandlung in der Lebens «

mitteloerlorgung .
Wir haben schon einigemal « darauf verwie¬

sen , das; den deutschen Arbeiter - Konsumvereinen
aus dm immens großen Mischbeständen der staüt -
llch bewirtschafteten Teiche nur 3000 Kilogramm

zugewiesen wurden . Unser Verlangen nach Auf¬
klärung der Tatsache , daß private Fischhändler
ungeheuere Mengen pigewiesen bekommen und

diese zu Wucherpreisen verkaufen , ist bis jetzt
erfolglos geblieben .

Wir werden uns bemühen , die in Betracht
kommenden Instanzen doch zum Reden zu brin¬

gen .
Wir hören weiters , daß große Mengen bil¬

liger Fische nach Prag geliefert werden , während
man für die deutsche Bevölkerung nichts abzuge¬
ben hat . Insbesondere werden tschechische Ver¬

eine in deütschen Gebieten versorgt . So konnte

es z. B. im Vorjahre kommen , daß der tschechisch¬
nationale Eisenbahnerkonsum - Verein Komotau

billige Weihnachtskarpfen bekommen konnte , wäh¬
rend die Mitglieder des Arbeiter - Konsumvereines
als Stieftinder zusehen konnten . Diese Ungerech¬

tigkeit ist himtnelschreiennd und dürfte sich Heuer
wiederholen .

Mädchenhandel ans der Slowakei

nach Kleinasien .
Der Brünner , „Tagesbote " erhält aus B u -

k a r e st folgenden Bericht , der beweist , wie sehr
die Slowakei und alles was östlich davon liegt ,
noch tief im 18 . Jahrhundert stecken :

Vor einigen Tagen gelangte zur Kenntnis

der . Hafenbehörden von G a l a tz, daß der

Dampfer „ Danae " eine Anzahl von

Mädchen führe , die von Händlern „le¬
bender Ware " verschleppt und nach
dem Orient verkauft werden soll¬

ten . Tie südslawischen und rumänischen Donau¬

häfen , die der Dampfer auf seinem Weg donau¬

abwärts passieren mußte , wurden davon verstän¬
digt . Ein Dampfer dieses Namens lief indessen
keinen der, betreffenden Häfen an . Aus Turn -

Severin erhielt aber die Hafenbehörde von

Galatz die Nachricht , daß dort ein unbekannter

Dampfer mit der Bezeichnung „ Polux " eingelau -
fcn sei. Tas Schiff wurde in Turn - Severin un¬

tersucht , es führte eine große Ladung Getreide

mit dem Bestimmungshafen Trapezunt , die

Schiffsbücher wurden in Ordnung befunden und

dem „ Polux " freie Ausfahrt gestattet . Zwei Tage
später lief in Galatz ein dem „ Polux " an Tonnage
gleiches Schiff ein , das unter der Galeonfigur den

frisch gemalten Namen „ Jsmaela " trug . Da

der Verdacht , daß die „ Jsmaela " mit dem „ Po¬

lux " beziehungsweise mit der „ Danae " identisch
sei, ziemlich nahelag , wurde der Dampfer einer

eingehenden Untersuchung unterzogen . Die Ha¬

fenpolizei verfügte die Ausladung des Getreides

und da fand siian tatsächlich im Unterdeck eine

schwere Falltür , von der eine schmale Stiege in

eine winzige Kajüte führte , * in welcher , geknebelt
und halberstickt , 15 junge Mädchen lagen . Es wa¬

ren vorwiegend slowakische und unga¬

rische Bauernmädchen , die durch Agerv-
ie. ii von Mädchenhändlern unter Versprechungen ,
daß sie in der Stadt durch ihre Vermittlungen
leichte und erträgliche Arbeit ftnden würden ,

verschleppt worden waren . Die Mädchen waren

bereits fünf Tage unterwegs und hatten während
dieser Zeit nur einmal Nahrung erhalten .

Ter Kapitän und die gesamte Besatzung des

Schiffes wurden verhaftet . Der Kapitän gab

an , daß er den Transport im Auftrag des be¬

rüchtigten Mädchenhändlers Jurko
S i m i c geführt habe und daß die Mädchen in

Trapezunt von den Vertretern des Sinne über¬

nommen werden sollten , um nach Kleinasien ver¬

kauft zu werden .

Waggonmange ! in den Kohlen «
revieren

Das Eisenbahnministerium will noch den Rest

des Kohlenbergbaues vernichten .

. Jahr für Jahr geht der Kohlenbergbau , ins¬

besondere der Braunkohlenbergbau im Brüxer
und Falkenauer Revier zurück. Man sollte

glauben , daß eine Regierung , deren Pflicht es ist ,

sich um die Jntereffen der Bevölkerung zu beküm¬

mern , alles tun , um den Kohlenbergbau - zu för¬

dern , damit die katastrophale Krise , die in den

Reihen der Bergarbeiter wütet , überwunden wird .

Aber die Regierung tut gerade das Gegenteil . Sie

bedroht ' die Existenz jener Bergarbeiter , die noch

arbeiten , dadurch , daß sie den Kohlenrevieren
nicht jene Anzahl von Waggons zur Verfügung
stellt , die diese benötigen . Während sich die tsche¬
choslowakische Staatsbahn im Herbst des Vor¬

jahres aus Deutschland Waggons ausborgte , um

den Ansprüchen insbesondere der Zuckerfabrikanten
nach Waggons für den Transport für Rüben zu

genügen , soll sie in diesem Jahre , wie uns berich¬
tet wird , 15 . 000 Kohlen Waggons an

Polen verliehen haben . Das wäre ein

unerhörter Skandal , wie man sich ihn
ärger nicht denken kann . Die Halden auf den

Schächten im Braunkohlengebiet sind ungeheuer
groß , die Not der tausenden arbeitslosen Berg¬
arbeiter ist unbeschreiblich , aber infolge der ge¬

ringen Waggonbeistellung droht den auch jetzt
Arbeitenden die Gefahr der Kurzarbeit und Ar¬

beitslosigkeit . Wie wir erfahren , war die Waggon -
befftellung im nordböhmischen Braunkohlenrevicr
am Montag nur eine 80Prozeutige , am Dienstag

Schön ist das Soldatenleben . . .

Erlebnisse und Beobachtungen während der Wassenssbung .
Bon Rudolf Zischka .

den

Jirüsekfeier in Merklin .

Zu der Jiräsekfeier in Merklin , die Sonntag ,
22 . August stattfand , waren wir , wie schon er¬

wähnt , einfach kommandiert worden . Auf dem

Wege dahin machten wir kurz vor Merklin halt ,
um auf ein « andere Truppencbtcilung zu tvarten .

Da kam aus einmal ein Beteranenverein anmar -

schiert , vorne voran natürlich die unvermeidliche
Fahne . Und schon ertönten Kommandos und wir

wußten „ Habt acht ! " stehen , bis die lieben Vete¬

ranen vorbei gezogen waren . Sie marschierten dann

gleich hinter der Musik und wir zogen hinter ihnen
herX In Merklin wurde im Piereck Ausstellung
genimimen . In der Nähe des Rednerpultes standen
die Offiziere . Es waren wohl über hundert . Dann

hielt der Regimentskommandant eine Ansprache ,
in der er einen Zusammenhang zwischen dem

publizistischen Wirken Jirüse ^s und dem Kampf
der tschechischen Legionen während des Weltkrieges
heyzustellen sich bemühte . Zum Schluß rief er dann
aus : ,,Pro crvilisaci a nove bratrstvo " ( für die

Zivilisation und neue Brüderlichkeit ) wurde der

Kampf geführt usw . . Neben dem Oberst standen
die Vertreter der „Zivilisation " , nämlich die
alten österreichischen Offiziere , die Zeit ihres Lebens
das verteidigen , was in den Augen des Regiments¬
kommandanten das Gegenteil von Zivilisation war .
Ta standen diese Vorkämpfer der „Brüderlichkeit ",
aufgedonnert mit allem Putz per Qffiziersherrlich -
keit , die Beine in mächtigen Reitstiefeln und in der

Hand den unvermeidlichen . Reitstock ; da stand der

Major Thavon mit seinen Kollegen aus der Kriegs¬
zeit und beim Klang des „ Kde domov mns " drückten

sie die Brust genau - so heraus als das seinerzeit
beim „ Gott erhalte " geschah . Da standen die auf¬

geblasenen Herrschaften , die während des Krieges
zeden Tschechen erschießen ließen , der irgendwie
österreichischfeindliche Handlungen begangen hatte .
Alber die Zeiten ändern sich eben und heute sind
dieselben Leute Vertreter der — „Zivilisation ". ! <

Ich hätte am liebsten hell aufgelacht , als ich mir

diese Gedanken über die Worte des Regimcnts -
koMmandanten machte . Nachher kam ein Redner

aus Pilsen an die Reihe , der in überschwenglichen
Worten die Verdienste Jirasek ' s feierte . Mehr als

die Hälfte der Soldaten waren Deutsche , die kein

Wort von dem Geschwafel des begeisterten Red¬

ners , der natürlich in Zstil erschienen Ivar , ver¬

standen . Und als er endlich fertig . war , machte er

den Vorschlag , an Jirüsek ein Telegramm zu
schicken, in dem das 35 . Infanterieregiment die besten

Glückwünsche übermittelt . Gefragt wurde natür¬

lich kein Mensch , ob er damit einverstanden ist ,
sondern das Telegramm ging schlechthin als Mani¬

festation des RegsmettteS weg: ' Und das ttenftt ' nrcm

Demokratt « und Zivilisation ? Eine elende Komö¬

die ist es , die da aufgeftihrt wick>, und im Nacken

sitzt uns die Reitstiefelzivilisation ! Mit welchem
Recht zwingt man uns , ein solches Theater mitzu¬
machen ? Gehört das zur militärischen Ausbildung
und gibt es einen gesetzlichen Zwang , an derartigen
Feiern , bei denen sascistischc Redner auftreten ,
teilzunehmen ?

Soldaten werden von Offizieren geohrfeigt .

Die neue tschechoslowakische „Brüderlichkeit "
wurde den Soldaten des zweiten Bataillons am

nächsten Tag recht drastisch vor Augen geführt . Es

sand nämlich eine große Regimentsübung statt ,
die früh um 4 Uhr begann und teilweise erst um

3 Uhr nachmittags mit dem Einmarsch der Abtei¬

lungen endigte . Tas zweite Bataillon zog durch
den Wald bei Merklin und der Oberleutnant Pe8an

von der 8. Kompagnie verlangte , daß ganz still
vorgegangen würde , damit der „ Feind " nichts zu

hören vermag . Als die Soldaten sich ein Liedlein

pfiffen , stellte er das auch ein ; sei es nun , daß ein

Soldat das Verbot nicht gehör : hatte , oder sei es ,

daß er darauf vergessen hatte , kurz und gut , einer

ließ sich ' s einfallen , ein Liedlein zu pfeifen . Auf
einmal hörte das der genannte Oberleutnant , er

sprang auf en vermeintlichen Pfeifer zu und ohne

daß auch nur ein Wort gesagt worden war . haute
er dem Reservisten Bidner eine derartige Ohrfeige
herunter , daß dem Mann die Plätze vom Kopfe fiel .
Wie sich nachher herausstelltc , hatte der Mann gar

nicht gepfiffen. Man kann sich vorstellen , daß die

Mannschaft des ganzen Bataillons furchtbar auf¬
geregt war . Ter Mann wollte auch zum Rapport
gehen , um sich zu beschweren , aber er ging nicht .

Do geht cs holt einmal : Maul hallen und — Ohr¬

feigen einsteckcn . Am selben Tag hatten wir beim

dritten Bataillon die aus der österreichischen Zeit
noch in angenehmer Erinnerung haftende Sch . . -

Parade zu absolvieren . In Reih und Glied wurde

angetreien und dann marschierten wir , vor dem

Arzt eine Wendung machend, nacheinander vorbei .

Einer von den Reservisten warf die Frage auf »
Iva rum man die Griffe , die doch zu vollführen sind ,

um dem Arzt das Objekt seiner Aufmerksamkeit
zu zeigen , nicht auch nach Tempos einlernt . Und

ich muß schon sagen , daß diese Frage volle Be¬

rechtigung besitzt , denn schließlich besteht zwischen
tempomäßigen Salutierübungen nd eingelernten
Griffen zur gleichmäßigen Durchführung der er¬

wähnten Parade kein grundsätzlicher Unterschied .
Und Kommandos hätte man sicher sehr rasch ge¬

funden und festgesetzt, da braucht uns nicht bange
zu sei «.

Ter nächste Tag brachte eine Brigadeübung
und das ist , insoweit die Marschleistung in Frage
kommt , schon eine recht respektable Lefftung für die

Rejeroeleute , die an derartige Märsche nicht ge¬

wöhnt sind . Es ist kein Wunder , daß mancher
Mensch nicht recht mit kann . Umso ärger wird es ,

wenn die Menschen in Scheuern liegen müffen ,
durch die in ' der Nacht der Wind Pfeift . Wer da

nur ein wenig für Rheumatismus disponiert ist,

der bekommt es mit Schmerzen zu tun . daß er

kaum gehen kann . So ging es dem Reservisten
Wenzel Martin aus Auffig, der nicht gehen konnte

und aus einen Wagen aufgeladen werden mußte .

Auf einmal erschien der Leutnant Gut aus Brüx
auf dem Plan , der den Mann einen Schwindler
hieß und ihn zwang , vom Wagen herunterzugehen .
Als kurz nachher der Kranke die Möglichkeit hatte ,

zum Regimentsarzt zu kommen , klagte er ihm

seine Schmerzen und erzählte auch den Vorfall

mit dem Rohling von einem Offizier . Ter Arzt

hatte natürlich gleich gesehen, daß der Mann wirk¬

lich ernstlich krank ist und so ließ er den Leutnant

rufen , um ihm Vorhaltungen über sein Vorgehen
zu machen . Was nützt das aber , wenn der Vor¬

fall eben schon geschehen war und der Mann , ohn¬

mächtig vor Wut und mit zusammengebiffenen
Zähnen dem Befehl des Offiziers nachgekomnien
war ? Und was geschieht mit einem Offizier , der

sich solche Verfehlungen zuschulden kommen läßt ?
Nichts , gar nichts ! Die Mannschaft aber ist ver¬

bittert und ' bei Wahlen erhält diese Stimmung
dann dadurch Ausdruck , daß die Soldaten kommu¬

nistisch wählen , weil sie in ihrer politischen Naivi¬

tät glauben , daß des etwas ist , was den Offi¬
zieren nicht paßt . Von einer politischen Ueber -

zeugung oder von der Kenntnis der Grundsätze
der kommunistischen Bewegung ist natürlich keine

Rede .

nur eine 60pkWNtige der von den Bergwerken
angeforderten Waggons . Es ist unbedingt notwm -

dig , daß diese Angelegenheit von fetten des Eisen -
' bahnministeriums aufgeklärt wird .

118 Todesovler eines Grudenunglttüs .
Kapstadt , 12. Oktober . ( Reuter . ) Bei dem

Grubenunglück , das sich am 8. d. M. in Dundee

( Südafrika ) ereignete , hat die ganze aus 114 Ein¬

geborenen und 4 Europäern bestehende Belegschaft
den Tod gefunden .

Genosse Franz Ende gestorben . Samstag
abends starb in Trantenau Genosse Franz
E n d e, ein Mann , der sich in Gewerkschaft , Par¬
tei und Genoffenschaft in Ostböhmen durch rege
Arbeit viel Verdienst erwarb . Sein . Hauptverdienst
aber liegt auf dem Gebiete der Arbettersanges -
bewegung , deren ostböhmischen Zweig er mit

Liebe als ihr erster Führer betreute . Eine ganze
Reihe Neugründungen von Arbeiter - Gesangver¬
einen in Ostböhmen sind ihm zu verdanken . Ob¬

zwar schwer hei ^leidend , arbeitete er in der Be¬

wegung , bis ihn sein Leiden vor etwa sieben
Monaten aufs Krankenlager warf , das sein
Sterbebett wurde . Genoffe Ende hinterläßt eine

Frau und zwei Kinder .

Ein musterhafter Parteibezirk . Ter Karls¬

bader „ Bollswille " veröffentlicht anläßlich der

Sonntag stattfindenden Bezirkskonferenz der

Karlsbader Bezirksorganffatton eine Statistik
der Mitgliederbewegung und des Markenumsatzes .
Daraus geht hervor , daß im Karlsbader Bezirk
im Jahre 1919 —20 6960 Mitglieder in der Par¬
tei organisiert waren , 1920 —21 6770 , 1921 —22

6040 , 1922 23 5317 , 1928 - 24 5860 , 1924 —25

6100 , 1925 —26 6730 . Wie man sieht , hat die

Zahl der Mitglieder augenblicklich fast schon die

Zahl der Mitglieder der im ersten Nachkriegsjahre
erreicht . Noch günstiger ist aber für die Karls¬

bader Bezirksorganisation der Absatz der Partei¬

marken . Er betrug in den bereits vorhin genann¬

ten Jahren 67. 000 , 60 . 000 , 58 . 000 . 55 . 000 ,

64 . 000 , 69 . 000 . Mit anderen Worten : im - Karls¬

bader Bezirk wurden im vergangenen

Jahre mehr Marken abgesetzt als im

Jahre 1919 —20 , eine außerordentlich bemer¬

kenswerte Leistung , die als Vorbild für alle Be -

zirkSorganisattonen hingestellt werden kann . -

Wie die tschechischen Minderheitsschulen aus -

sehen , beleuchtet neuerdings ein in der „Reichen¬

berger Zeitung " erschienener Bericht aus Eisen¬

stein im Böhmerwald . Darnach setzen sich die

tschechischen Schulen im Böhmerwald folgender¬

maßen zuscnmnen : Tachau (einkl . Schülerzahl

33 , davon Deutsche 14) ; Haid (einkl . 19, Ist );

Mnfchikäu (einkl . , 11, 8) ; Weißensulz (einkl . , 22,

6) ; Stockau (einkl . , 7, 3) ; Ronsperg (zweikl. , 54,

46) ; Wortowa (einkl . , 11, 8) ; Metzling (einll . 24,

20) ; Haselbach (einkl . 13, 11) ; Fried; richshütten
(einkl . 11, 10) ; Neubauhütten (einkl . 6, 6) ; Ne¬

pomuk . Bez . Taus (einfl . 9, -3); Fichtenbach (ein¬

klaff . 20, 19) ; Fichtenbach ( Kindergarten 30, 30 ) ;

Filippsberg (einkl . 17, 10) ; Pellechen (einkl. 22,

9) ; Hammern- Eisensttaß (zweikl. 51 , 22 ) ; Eisen¬

stein ( zweikl . 36 , 22) ; Spiels ; (einkl . 19, 8) ; Neu¬

ern (dreikl . 72, 27) ; ; Gesen, Bez . Klattau (einkl .

27 , 13) ; Hartsnanitz (einkl . 29, 15) ; Glaserwald

(einkl . 7, 7) ; Seewiesen (eiukl . 31, 28) ; Modlhof
(einkl . 23 , 15) ; HÜrienthal (einkl. 24, 24) ; Unter »

reichenstein (einkl . 26, 24) ; Rehberg (einkl . 10,

10 ) ; Notzau (einkl . 27 , 12) ; Annathal (einkl . 15 ,

8) ; Albrechtsried (einkl . 29, 20) . Die 35 tschechi-
schen Schulklassen des Böhmerwaldes werden

demnach von 705 Kindern besucht, von denen

nicht weniger als 439 deutsche Umgangs¬
sprache haben . Noch krasser wird aber das

Verhältnis , wenn man die Ziffern der einzelnen

Schulen selbst betrachtet ; gibt cs hier doch be¬

kanntlich einzelne Schulen , in denen überhaupt

nicht ein tschechischer Kind Unterricht

genießt !
Kommunisten untereinander . In der Mit¬

gliederversammlung der kommunistischen Partei
in K r u m a u , in der zum erstenmal über den Aus¬

schluß Hivschls geriet werden konnte , kam es zu

derart heftigen Auseinandersetzungen unter den

Mitgliedern , daß infolge van Beleidigungen beim

Bezirksgerichte in Krumau am 5. Oktober eine

Ehrenbeleidigungsklage der Marie Rub gegen
Gabauer verhandelt wurde . Diese Verhandlung
zeigte so recht , wie demoralisierend die kommu -

njsttsche Bewegung in Krumau gewirkt hat . Der

angeklagtc Gabauer , der auch heute noch ein firh -
rerü >er Mann bei den Kommunisten ist , erklärte

nämlich , daß er noch niemals vorbestraft sei und

auch „ mit dem Gerichte keine Freude hat " , daß
über die Marie Rub bereits vorbestraft sei. Tas

ist wohl das höchste , tvas ein Kommunist sich

leisten kann ! Tie Marie Rub fft tatsächlich vor¬

bestraft , und zwar hat sie eine Strafe wegen

ihrer Betätigung als Kommuni st in

erhalten . Der kommunistische Funktionär benützt
nun diese Strafe als Argument gegen die Kom¬

munistin ! Gabauer wurde zu 24 Stunden

Arrest , bedingt auf ein Jahr , und zur Tragung
der Prozeßkosten verurteilt .

Die menschenfreundliche Henkerin Die Wie¬

derherstellung der Todesstrafe in Italien durch
Mussolini hat im Lande großes Aufsehen erregt .
Tas zeigte sich auch in den verschiedenen Gesuchen
um Uebertragung der Henkerwürde , die an die

Regierung gerichtet worden sind . Fünfzehn
Italiener haben steh bereits um den Posten
des Henkers beworben und außerdem auch eine

Frau . In diesem Bewerbungsschreiben erklärt

diese angenehme Dame , sie sei eine Georgierin ,
die bereits in ihrer Heimat die Dienste des Henkers

ausgeübt habe ; sie habe nicht die geringste Furcht
vor Blut und fühl « sich allen Anforderungen ge¬

wachsen . Als weitere Empfehlung für ihre An¬

stellung fügt sie menschenfreundlich hinzu ; sie

glaube , es müsse „ für einen Mann ange¬

nehmer sein , von der Hand einer Frau
zu sterben ! "

Ein Lehrer stiehlt , 80 Zentner gelehrte Bücher .

Demnächst hat sich der Berliner Volksschullehrcr
Schumacher unter der Anklage zu verantworten ,
im Laufe der letzten Jahre verschiedene wissenschajl -

lichc Institute , vor allem das Zoologische Musennr
der Berliner Unwersität , um mehrere Zentner wis¬

senschaftlicher Literatur und Tausende von Wissen¬

schaftlicken Präparaten bestehlen zu haben . Schu¬

macher weschäfttgte sichin seiner Freizeit mit Insek¬
tenkunde und erwarb sich bald ein solches An¬

sehen , daß ihm das Zoologische Museum und die

Entomologische Gesellschaft ( für Insektenkunde ) ge¬

wisse Vertrauensstellungen cinräumten . So verwal¬

tete er die Gruppe Wanzen des Museums , außerdem
hatte er bei der Gesellschaft die Stellung eines Biblio¬

thekars inne . Schon vor Jahren waren Gerüchte aus¬

getaucht , daß Schumacher sowohl aus dem Museum
wie aus ' der Bücherei verschiedenes Material sich an¬

geeignet hatte . Als der Verdacht immer stärker

wurde , ließ die Entomologische Gesellschaft Schuma¬
cher vor einem Jahre verhaften . Bei einer Haus¬
suchung fand man etwa 80 Zentner wissenschaftliche
Literatur , die zum großen Teil widerrechtlich in den

Besitz Schumachers gelangt war . Außerdenl entdeckte

man 15 . 000 brs 20 . 000 Insekten , die größtenteils
dem Zoologischen Museum der Berliner llniversität
gehören . Bei den Büchern waren die Eigentums -
stempcl bewußt unkenntlich gemacht , oder enrferm .
Lehrer Schumacher , der sich in seinem Schulamt
nichts zu Schulden kommen ließ , bezeichnet sich als

unschuldig , da er die Diebstähle in einem Trance -

Zustand begangen habe . Mit dieser Entschuldigung

verträgt sich aber schlecht, daß Schumacher auch die

Kartothekzettel entfernt hat

Die politischen und wirtschaftlichen Berhält -

nisse Irlands . Ain 26 . Oktober um 7 % Uhr ver¬

anstaltet die Deutsche Frauenliga im Hörsaal 20

der deutschen Technischen Hochschule einen inter -

effanten Vortragsabend , bei dem die Vorsitzende
der Liga Frau A. M. Wiechowski auf Grund

eingehender Studien und persönlicher Erlebnisse
über die Lage in Irland , über Volk und Land

sprechen wird . Ein Lichtbildervortrag mit Ori -

ginalaufnähmen wird ihre Ausführungen ergän¬

zen . Im Anschluffe daran wird die Sekretärin

her Liga , Frl . Marie Aull , über die Ergebnisse
des ersten internattonalen Kongreffes in Irland ,
der Tagung der Internationalen Frauenliga in

Dublin , berichten .
Schiff in Flammen . Nach französischen Mel¬

dungen steht nahe der Küste von Triest ein Drei¬

master in Flammen . Drei Schaluppen sind bemüht ,
die Besatzung zu retten .

Bor dem Warschauer MUitärgericht begann die

Beihandlung gegen den ehemaligen Komman¬

deur der Kriegsmarine Bartoszwiez
und zehn Offiziere der Kriegsmarine . Alle Ange¬
klagten stehen unter der Beschuldigung von finan¬
ziel l e n Mißbräuchen zu Ungunsten de §

Aerars .

Tie Alhambra im Film . Das sagenumwobene
Schloß der Maurenkönige bei Granado in Südspa- >
nien , war bisher für den Film verbotenes Land ,

Bor kurzem hot nmi eine deutsche Filmexpedit iou

zum erstenmal von der spanischen Regierung die

Erlaubnis erhalten , in bestimmten Teilen der Al¬

hambra Filmaufnahmen zu macken . Die Bilder

werden in dem in Kürze erscheinenden Film . Kamps
der Geschlechter " ( Die Frau von heute in der Ehe

von gestern ) zum erstenmal auf der Leinwand er¬

scheinen . — Ein anderer , durch seinen landschaft¬
lichen Hintergrultd besonders reizvoller Film , wird

Bilder aus Baden - Baden bringen . Es handelt sich

um den Film „ Die Königin des Weliibades " , der

anfangs November von Berlin ans seine Rundreise ,
durch die deutschen Kinos antreten wird ,
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Der englische Erzbischof siir den ß 144 . Große
EMtxrnng ruft ein Schreiben des Erzbischofs von

Ecmterbury hervor , das er an seinen Rat für soziale
Arbeit gerichtet hat und in welchem er di « gesetzlich
genehmigte Fruchtabtreibung als „gefährlich und

schädlich " für Englands »soziales Leben bezeichnet .
Me Führerin der Bewegung zur Durchsetzung dieses

Gesetzes , Dr . Marie Stopes , nennt den Erzbischof
doppelzüngig , weil er im Hause der Lords genau das

Gegenteil geäußert hätte und sie beruft sich auf
das Gutachten der führenden ärztlichen britischen
Kapazitäten , so Sir John Cockburn , Prof . Huxley
und ander «.

Ein geographischer Kulturfilm . Die Kultur - Ab¬

teilung der Ufa hat einen vieraktigen Film „ Mit
dem Auto ins Morgenland " fertiggestM , der in

prächtigen Bildern eine Autoreise von Berlin über

Regensburg , Wien , durch Serbien , Bulgarien und

die Türkei und anschließend eine Fahrt zu Schiff
durch den Bosporus nach Samsun und Amasia und
weiter ins Land der Kurden und nach Mosiul und

Teheran schildert .

74j8hrig Hungers gestorben . Am 9. Sep¬
tember entfernte sich aus dem Orte Qualkowitz
im Gerichtsbezirk Jamnitz die dort wohnhafte
Gemeindearme Kolar , eine 74jährige Frau , unter
der Bovgabe , daß sie ihre in der Nähe wohnen¬
den Verwandten besuchen wolle . Zwei Tage
später , am 11 . September , wurde die alte Frau
dann noch in der Nähe von Zlabings , an ter

Staatsgrenze von Grenzwachorganen angehalten ,
und da sie keine Grenzübertrittsbewilligung be¬

saß, wieder heimgeschickt . Seitdem war die

Greisin verschollen . Am 3. Oktober wurde aber

gÄogeMich einer FeÄjagd unweit des Feldweges
von Fratres nach Schönfeld , also schon auf öster¬
reichischem Gebiete , unter einem Gebüsch eine

bereits stark in Verwesung übevgegangen «
Frauenleiche entdeckt . Aus den bei der Leiche
Vorgefundenen geringen Habseligkeiten konnte un¬

schwer die Identität der Toten mit der seit Sep¬
tember aus Qualkowitz abgängigen Frau Kolar

festgestellt werden . Da die gerichtsärztliche Oeff -
nung der Leiche nun einwandfrei ergeben hat ,
daß die alte Frau eines natürlichen Todes ge¬
storben sein müsse und keinerlei Spuren einer
an ihr verübten Gewalttat vorgefunden weichen

konnten , bleibt nur die Annahme übrig , daß die
alte Frau auf dem Weg zu ihren Verwandten
vor Erschöpfung zusammengebrochen ist umd so
den Hungertod gefunden hat .

Verbrecher aus Liebe . Der 29jährige Bank¬
beamte Theodor Grilus in Rosenberg ( Slowake ' )
schoß sich, als er die Pou? isten , die ihn verhaften
wollten , in der Wohnung seiner Geliebten , der Bar -

tänzerin Tigri erblickte , eine Kugel in den Kopf .
Grilus war in die Tänzerin verliebt , wurde durch
sie leidenschaftlicher Kokainschnupfer irnd ver¬

untreute , um die . Passionen . der Bartänzerin
decken zu können , rund 30 . 000 LS zum Schaden
einer Bank in Rosenberg . An soinem Auskommen
wird gezweifelt . .

Internationaler Kongreß für Sexualfor¬
schung . Gegenwärtig tagt in Berlin der inter¬
nationale Kongreß für Sexualforschung . Die * Er¬

öffnungsfeierlichkeit fand im Reichstag statt und

gewann dadurch eine besondere Not «, daß die
Rektoren der deutschen Universitä¬
ten einmütig mit Gleh , dem berühmten fran¬
zösischen Zjprscher, betonten , daß die Zusam¬
menarbeit erneut werden müsse . Aus den

bisherigen Borträgen ist besonders die Mitteilung
hervorzuheben , daß es nunmehr möglich ist,
Sexualhormone auch aus Pflanzen
herzustellen . Die Blüten und Samen der Pflan -
zen enthalten ebenso wie die Eierstöcke und Pla -
centa ( Mutterkuchen ) der Tiere ei « Hormon , das

die Geschlechtsentwicklung ermöglicht und bei den

Verjüngungsversüchen eine große Rolle spielt .
Wir werden über den Kongreß noch berichten .

Die Lustmordsenche . Einen entsetzlichen Lustmord
beging der ZSjähriger Rüßer aus Köln - Mühlheim an
einem Ivsährigen Mädchen . Ernahm das Kind , an
dem er sich schon mehrfach vergangen hatte , auf die

Rheinwiesen mit und vergewaltigte es . Als das
Kind vor Schmerze » schrie , hielt der Verbrecher ihm
den Mund zu und das . Kind erstickte . Dann wirf
der Mörder das Mädchen iu den Rhein . Der Täter
wurde bereits festgenommen , gestand die Tat ein und

gab als Grvod starke sinnliche Veranlagung an .

Bon einem Stiere getötet . Die Ausgedingerin
Elisabeth Füller in Sakschtzn bei Dauba wurde
beim Hüten einer Viehherde von einem eineinhalb¬
jährigen Stiere zu Boden geworfen und getötet .
DaS bei ihr weilende dreijährige Enkelkind blieb

unversehrt .

Gatteumord ? In Groß - Ullersdorf ( Bez . M. -

Schönberg ) starb dieser Tage der Gendarmerie¬

wachtmeister Tietze . Da es im Orte bekannt war ,

daß zwischen Tietze und seiner Frau , die Tietze Grund

zur Eifersucht gab , nicht daS beste Einvernehmen

herrschte , verbreitete sich das Gerücht , daß Tietze
keines natürlichen Todes gestorben sei . Die Leiche
wurde gerichtsärztlich obduziert und in ihren Ein -

geweidm wurden Spuren von Arsen gefunden . Dar -

aufhin wurden Frau Tietze und der beim Ebepaar
wohnende Jobann Petrasch verhaftet . Beide leugnen
bisher jede Schuld .

Der Helfer des Wkaffenmörders Rcinitz , Bod -

nar , trnirbc vor einiger Zeit vom Kaschauer

Schwurgericht « zu 15 Jahren schweren Kerkers und
der Arbeiter Demjanowitz zu lebenslänglichem Ker -

ker verurteilt . Das Oberste Gericht hat nun Bod -

nar ebenfalls zu lebenslänglichem Kerker

verurteilt .

Ei « neues Augenschutzmittel . Eine Berliner

Firma bringt ein neuer Augenschutzmittel heraus ,
dar die Bindehaut und Netzhaut des Aages gegen
di « Einwirkung des strahlenden Lichtes der Auf¬

nahmelampen usw . ' bei Filmaufnahmen schützt.
Durch Einträufelung dieses Mittels wird eine ae -

wisie Imprägnierung der äußeren Augenschichtcn
und dadurch eine Undurchlässigkeit für die schädlichen
ultravioletten Strahlen bewirkt . Es sollen zunächst
an ' spezielle Interessenten , besonders an prominente
Filmdarsteller , Proben zur Begutachtung abgegeben
werden , bevor das Mittel in den Handel kommt .

Mit der Theaterkaffe durchgebrannt . In dem
Neuen Theater am Zoo in Berlin veranstaltet «
am Sonntag ein « „Gemeinschaft für neue Theater¬
kultur " eine Vormittagsvorstellung . Ms - nach
Schluß der Vorstellung der Leiter der Gemeinschaft ,
ein Herr B a r d a ch, die Löhne an das technische
Personal , die Beiträge für die Beleuchtung nud di «
Pacht für die Garderobe bezahlen sollt«, wurde er

vergebens gesucht . An der Theaterkasse mußt « fest - '
gestellt tvevdcn , daß Herr Bardach mit allen Ein¬
nahmen das Theater verlassen hatte . Auch ein Be¬
such in der Wohnung blieb ohne Erfolg . Bei neuen
Versuchen am Montag , das Geld zu bekommen ,
wurde den Gläubigern erklärt , Herr Bardach sei

. herefts am Sonntag aus Berlin ckbgercist .

Der Flieger im Regensturm . Der englisch «
Flieger Alan Cobham war auf seinem Rückfluge
von Australien nach London einige Tage verschollen
und man hegte bereits Befürchtungen für sein
Schicksal . In einem Bericht an di « „ Daily Mail "

hat nun Combham den Grund seines Aufenthaltes
aufgeklärt : Er ist auf dem Fluge von Penang nach
Rangun von einem der in dieser Gegend wütenden

gefährlichen Monsune überrascht worden und in den

schlimmsten Regensturm hineingekommen , den er j «
erlebt hat . „ Wir waren in direktem KomPaßkurS

über dem offenen Meer , das von unbewohnten FelS -
infeln besät war, " schreibt er , „ als plötzlich ftrrcht -
bar « Regenstürme loSbrachen . Da wir ■unfähig
waren , die Umgegend zu sehen , und fürchteten , mit
einer solchen Felseninsel zusammenzustoßen bei dem

niedrigen Flug über das Waffer , so landeten wir

auf dem Waffer an einer einsamen Insel , retteten
uns in ein « sandige Bucht des Eilandes , und da
wir wegen des dichten Urwaldes nicht ins Innere
eindringen konnten , so schützten wir uns notdürftig
unter den Bäumen gegen den Regen und zündeten
uns ein Feu « r an " . Als der Sturm etwas nochließ ,
stiegen sie wieder auf und kamen nach einer kleinen

bewohnten Insel Tamm . Der Mom ' un hatte im

dessen mit aller Macht «ingesetzt . Ms es sich ein
wenig aufklärte , versuchten sie , bis nach Victoria

Point über «in « Streck « von zweihundert Kilo -

m« r « rn zu fliegen , wo Vorräte für sie logen . „ Aber
nach etwa sechzig Kilometer kamen wir iu den

schrecklichsten Regensturm , den ich je «riebt «" , schreibt
Cobham „ Jede Möglichkeit zu sehen . war einfach
ausgeschaltet , und als wir umkehren wollten , war

auch dort das schlechte Wetter , so daß wir unseren
Weg durch di ^ Sintflut uns bahnen mußten . CS
war unmöglich , wegen der schlveren Nebelmaffrn und
dem herabströnienden Waffer in di « Höh : zu gehen ,
aber schließlich erreichten wir Victoria Point und
kamen dann bei besserem Wetter nach Ronan » Ich
sah während dieses gezwungenen Aufenthaltes , wie

furchtbar der Monsun für den Flieger ist , denn eS
war uns fünf Tage tatsächlich unmöglich aufzu¬
steigen . "

Volkswirtschaft .
Die Eisenindustrie der Nach ' olgeitaatev

und die westeurovöistze RoWahl »
gemeinkchait .

Aus Wien wird der „ Frankfurter Zeitung "
berichtet : „ Demnächst werden die Verhandlungen
der österreichischen , tschechoslotvakischen und un¬

garischen Stahlwerke mit der westeuropäischen
Rohstahlgemeinschaft wegen ihres Beitrittes be¬

ginnen . Unter sich habe » sich die Verbände in
den einzelnen Nachfolgestaaten , bzw. die zugchö -
rigen Werke bereits darüber geeinigt , daß sie bei
den Verhandlungen gemeinsam als mitteleuropä¬
ische Rohstahlgemeinschaft auftraten . Tas von

ihnen beanspruchte Kontingent stellt sich auf nicht
ganz 10 PCI . des gegentvärtigcn Gesamtkontin¬
gents ( 27 % Mill , t. ) der internationalen Roh -
stahlgemeinschaft . Dabei werden sie wohl darauf
Hinweisen , daß die Werke in den Nachfolgestaa¬
ten infolge der Krise , die die Zerreißung des einst¬
mals gemeinsamen Absatzgebietes verursacht hat ,
und der ungeordneten Verhältnisse in ihrem na -
»ürlichen Absatzgebiet , nach viel weiter Himer
ihrer Kapazität zurückgeblieben sind als die west¬
europäischen Werke . Dleldungen verschiedener
Blätter , wonach die Alpine Montangesellschaft
eine Quote der westdeutschen Rcchstahlgemein -
schaft und die tschechoslowakischen und polnischen
Werke erhalten sollen , sind unrichtig . DaS ein -
heitliche Auftreten der Werke in den Nachfolge¬
staaten ist dadurch vorbereitet , daß unter ihnen
schon eine Reih « von Abmachungen bestehen . Die
erste war das tschechoslywakisch - ö st er¬
reich ische Kartell , das sich sowohl auf die
wechselseitigen Lieferungen , wie auf den Export
bezieht . Dieses Kartell ist , wie schon berichtet ,
kürzlich revidiert worden . Der Anteil der Tsche¬
choslowakei an dem Absatz in Oesterreich ist für
Stabeisen , Halbfabrikate usw . von 18 auf 9 pCt. ,
für Gießereiroheisen von 66' / » auf 50 PCt . er¬
mäßigt worden , wogegen die österreichische Quote

Rympheu- Reige ».
Wilhelm Müller - Gordon .

I .

Fred klappte sein Skizzenbuch zu . Dann

stellte er Betrachtungen an , wie er von seinem

luftigen Sitz wieder herunterkonnncn würde , den

er sich in der breit ausladenden Krone einer hun -
dertjahrigen , merkwürdig verkrüppelten Strarrd -

kiaser ausgesucht hatte . Ein Geräusch ließ ihn auf
den Bodden hinausblicken . Bon lrnks her kamen

ztvei lange Schwertboote heran und eS sah just
so aus , als wollten sie der Insel einen Besuch
machen.

„ Hol euch der Geier, " brummte Fred Strauß ,
„ist ' s auch hier wieder mit der Jpylle vorbei : "

Tatsächlich kamen die beiden Achterboote
dicht heran .

Minder , das ist ja paradiesisch hier ! " rief
eine Helle Mädchenstirnme , „dort ist ein Stück

weißer Strand zwischen dem Schilf , da können

wir landen ! "

„ Und endlich baden ! "

^Lauter Weibsen ! " grollte Fred , „hätte ich
wich doch « ine Viertelstunde früher aus dem

Staube gemacht ! "
Mit leisem Knirschen glitten die Boote auf

den Sand , auf Kommando waren die Riemen

eingezogen worden und auf ein weiteres spran¬

gen sechzehn . junge Gestalten wie geschmeidige
Gestalten wie die Tigerkatzen cm Land . Ein ärmel¬

loses weißes Trikot und eine hellgrüne , kurze

Ruderhofe bildeten ihren ganzen Sonnenschutz .
Aber auch dieser schien einigen nunmehr zu viel

zu sein.
„Sitte keine Uebereilung ! " rief verwarnend

der weibliche Steuerntann des ersten Bootes .

,Krfi der Mich « Rekognoszicruugsritt : Hilde
und Tolly links ob, Ursula und Irene rechts

und Gisela mit mir geradeaus in das Innere die¬

ser Robinson - Insel . Sfenit sie auch unbewohnt
scheint — man kann nicht wissen ! "

Fast hätte Fred gegrunzt , aber er hielt cs

doch für geratener , das weiter « in absoluter
Stille abzuwarten .

Es vergingen mehrere Minuten , ivährend
dessen - die Zurückbleibenden sich auf dem Strande
räkelten und allerlei Scherz trieben . Dann ka¬

men die Abgesandten zurück . Eine Stimme träl¬
lert « schon von weftem : „ Wir sind allein auf
weiter Flur ! "

Da sprangen sie hoch . Eins ) zwei , drei lag
die Sportsgewandung im Sande und ein Dutzend
junger nackter Leiber stürzte sich jubelnd in die

silbern glitzernden Fluten . Die zurückgekehrten
Kundschafter taten im nächsten Augenblick das¬

selbe.
„ Oha ! " sagte Fred und langte nach seinem

Skizzenbuch , „ das bedeutet unerwarteten Ge¬

winn . "
Und er zeichnete , zeichnete und vergaß alles

andere und war verkörperter SchaffenÄrang .
Wohl eine Viertelstunde währte der Nixen¬

spuk im Wasser .
„ Kinder , es ist genug ! "
„ Aber Elsa , wir sind ja kaum naß gewor¬

den ! " schmollten einige .
„Sporträson ! " erwiderte Elsa im kühlen

Kommandoton , - „ aber ausnahmsweise will ich

noch drei Minuten zugeben . "
Und der lustige Trubel begann von neuem .

Elsa N>ar die erst «, die ans Land stieg . Wie

Alabaster glänzte ihre junonisch stolze Gestalt in

der Sonne . Daun erhob sie die schlanken Arme

und drehte sich langsam in den liebkosenden gol¬
denen Strahlen . Ein Blatt im Skizzenbuch flog

i herum . Flink arbeitete der Stift . Ta stand sie, für
alle Zerren verewigt . ,

Else klatschet « in die Hänöc . Wie eine gut ge¬
drillte Kompagnie wandten sich jetzt di « Nymphen

dem Lande , zu , und dann begann dort ein Sprin¬
gen und Tollen in den wärmenden Sonnenstrah¬
len , als seien alle Elfen der Urwelt losgelassen .

„ Uebungsreigen „ Athene ! " kouunandierte

Elsa , „Gisela , sow . "
Da "ließen sich alle im Kreise nieder . Nur

Gisela , blond und biegsam wie eine Wie , auf¬
recht in ihre Mitte und leitete hie Uebung unter
feierlichem Schweigen aller mit einem rhythmi¬
schen Lobgesang ihrer zu Wellen und Flammen
werdenden schlanken Glieder ein . Dann erhoben
sich tveitere vier junge Mädchen und beginnen
sie zu umschweben und zuletzt stanzten alle in

fließendem Reigen auf und nieder .

Fred skizzierte fieberhaft .
„Gisela nannten sie das blonde Wunder " ,

murmelte er , und mit großen Buchstaben setzte er
den Namen unter Giselas Gestalt . „ So ein Glück

zu haben . Hm. Was ist man doch manchmal für
ein Esel in seiner Unzufriedenheit . " —

Im nächsten Augenblick hatte er Gelegeichcit ,
sich für einen noch größeren zu halten . Tas

Skizzenbuch entglitt seinen freudig erregten Hän¬
den und stürzte flatternd in die Tiefe.

Drüben im Mädchenkreise entstand eine Be¬

wegung .
„ Ein Vogel ist vom Baum gefallen ! Auf ,

hin ! " Und der ganz « Schwarm stürzte ans die

Kiefer zu .
Alle guten Geister , jetzt kommt mir zu Hilfe !

flehte Fr « . Mäuschenstill verhielt er sich in den

dichten Zweigen , die ihr : zunächst völlig verbar¬

gen .
„ Schöner Vogel! — Ein Buch von Papier

-ist ' s. Ein Skizzenbuch ! "
„ Laßt sehen ! "

„ Huch ! Was ist das ? Das find wir doch sel¬
ber beim Baden . Und da : Elsa , da bist dü ! —

Und hier : Gisela ' Und da steht sogar dem Name ! "

Allgemeine Erstarrung . . B

am Export nach anderen Ländern von 35 auf
30pEt . herabgesetzt würde . Das Kartell verkauft
nach einzelnen Ländern gemeinsam , nach anderen
Ländern verkauft jedes Werk . für sich . Diesen , Kav -
tell ist Ungarn vor längerer Zeit beigetreten , das für
verschiedene Länder und Sorten verschiedene Ex¬
portquoten erhalten hat , so daß zwischen dem

österreichischen und tschechoslowakischen Kartell

der nach den ungarischen Quoten verbleibende

Rest aufgeteilt wird . Bor kurzem haben diese drei

Derbandsgrüppen auch eine Vereinbarung mit

den rumänischen Werken über die Quote ,
die diesen am rumänisch - ' » Verbrauch Vorbehalten
bleibt , getroffen . Eine gleichartige Verständigung
ist auch mit den südslawischen Werken er¬

zielt worden , doch hat sie noch nicht die Genehmi¬

gung der südslawischen Regierung als Beherrsche¬
rin der Eisenwerke in Zeuiea und Bares gefun¬
den . • Zuletzt ist erst vor wenigen Tagen eine

Verständigung zwischen den tschechoslowakischen
und polnischen Verbänden getroffen worden ,
die jedoch nur den wechselseitigen Lieferungsver¬
zicht in das Land des anderen Verbandes be¬

trifft . Auf das Verhältnis von Oesterreich und

Polen hat diese Abmachung keinen Einfluß . Po¬

len kann nach Oesterreich und Oesterreich nach

Polen liefern , doch kommen . Lieferungen nur

vereinzelt vor . " .

Wissen chasttitze BelriebsMrung
in der Industrie .

Die Aufmerksamkeit des Verwaltungsrates
des Internationalen Arbeitsamtes wurde mit

einem Brief des Herrn Oudegeest , Sekretär des

Jntcrnattvnalen Gewerkschaftsbundes , auf daS

Problem der Leistungssteigerung und folglich der

Verminderung der ProduttionÄostcn in gewerb¬
lichen Unternehmungen gelenkt . Bekanntlich wur¬

den in den Bereinigten Staaten von Amerika

alle verbesserten Produktion - und Distributions¬
verfahren trotz der hohen sLöhne durchgeführt , die

in jenem Lande gezahlt werden . Die hohen Löhne

sind zurückzüführen auf die Ermäßigung der Pro -
duktionskosten , die sich aus der gesteigerten Lei¬

stung der amerikanischen Arbeiterbevölkerung er¬

gab. .

Die letzt « Konferenz der Internationalen
Arbeitsorganisation lvar der Auftiffung , daß die

Beschäftigung mit der wissenschaftlichen Betriebs¬

führung , die in Amerika nicht bloß zu ausgiebi¬

gerer Produktion , sondern auch zu höheren

Löhnen führte , in den Tätigkeitsbereich des In¬
ternationalen Arbeitsamtes fällt .

Der Verivaltungsrat wird nun gelegentlich
seiner am 14 . Oktober beginnenden Tagung zu

bestimmen haben , in ivelcher Weise das Inter¬
nationale Arbeitsamt an das Studium dieser

Frage herantreten soll . Die Hauptfrage ist dabei, -
die menschliche Arbeitskraft der Arbeit entspre¬

chend anzupassen und ein Höchstausmaß von Lei¬

stung mit eineüt ' MindestanSinoß von " Kraftaus -

gabe zu verbinden . Im woitexen ist das Problem
jedoch umfassender , es erstreckt sich auch auf die

entsprechende stlutzung der Arbeitskraft für die

ganze nationale und internationale Wirtschafts¬

organisation . *

Langsamer Rückgang der Arbeitslosigkeit in

Oesterreich . Die „ Neue Frei « Presse " meldet :

Die bessere Beschäftigung der österreichischen In¬
dustrie kommt naturgemäß auch auf dem ArbeitS -

marfte zur Geltung . Bc , der Gruppe der Ange¬
stellten zeigt sich allerdings noch keine lvesentliche
Besserung der Situation . Allein auch hier ist in

den letzten Wochen eine langsame Abnahme der

Stellensuchenden zu beobachten . In den Jndu -
striegruppen ist die Situation günstiger . Eine

ansteigende Arbeitslosigkeit ist in der letzten Zeit
nur im Hotel - und Gastgewerbe ) in der graphi¬
schen Industrie und im Haushaltungspersonal zu
verzeichnen . In der chemischen Industrie ist

ebenfalls eine geringe Zunahme der Arbeitslosig¬
keit zu beobachten , doch kann di « Lage des Arbeits¬

marktes als günstig bezeichnet werden . Sofern «
das günstige Wetter anhäft , hofft man , daß di «

Zahl der Arbeitslosen bis in den November hinein

noch ständig zurückgehen wird . .

Bibliographie der Arbeitslosigkeit . Das In¬
ternationale Arbeiksamt hat kürzlich eine Biblio¬

graphie der Arbeitslosigkeit herausgegeben , die

155 Seiten umfaßt . ' Die Gegenstände , die in

dem Bereich des Avbeitslosenproblems und seiner
Auswirkungen fallen , sind sehr zahlreich . Um sich
nicht auf einem weiten Gebiete zu verlieren ,
werden in dieser Bibliographie neben den eigent¬
lichen Untersuchungen über die Arbeitslosigkeit
nur diejenigen verzeichnet , deren Gegenstand in

unmittelbarem Zusammenhang mit der Arbeits¬

losigkeit steht . Was di « Art der Veröffentlichun¬
gen betrifft , so wurden neben bin in Buchform
oder als Broschüren erschienenen Schriften auch
Zeitschriftcnartikel einbezogen , Artikel in Tages¬
zeitungen jedoch nur ausnahmsweise . Alle vor

1914 - erschienenen Veröffentlichungen wurden

außeracht gelassen . Das Kapitel betreffend allge¬
meine Schriften über Arbeitslosigkeit umfaßt 34

Länder , die airderen Kapitel Sozialprobleme , die

Schaffung von Arbeitsgelegenheiten , die Arbeits¬

vermittlung , die Berufsberatung , die - Umschulung
der Erwerbslosen und die Erwerbslosenfürsorge .

Ei » amerikanischer Kupfertrust . Ti- . ' ameri -

kanischcn Kupferbergwerksbcsttzer haben sich mit

Bewilligung der Regierung in einem Verband

organisiert , der die Preise des einheimischen
Kupfers auf den Auslandsmärkten ftstsetzen wird .

Die neue Gesellschaft , die den Namen „ Copper
Exporters Incorporated " führt , schließt alle füb -
renden Kirpfcvwerkc der Bereinigten Staaten in

sich und repräsentiert damit « in Rieseukavital . » lu

der Spitz « der Gesellscbaft steht C. F. Kelly , der

Vorsitzeichc der „ Anaconda Copper Company " .
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Prager Produktenbörse . ( Offizieller 8e .

richt vom 12 . Oktober . ) Tie Börse war heute

ziemlich zahlreich besucht , das Geschäft ruhig bei

durchwegs behaupteten Preisen . Obwohl von den

amerikanischen Märkten eine unbedeutende Besse¬

rung der Gotreidemärkte gemeldet wurde , blieben

di « hiesigen Preis « auf fast allen Gebieten unver¬

ändert . Das Geschäft in Getreide stockte, do daS

Angebot die Nachfrage überwog . Mais , Kaffee und

Reis konnten gleichfalls ihre letzten Notierungen

behaupten . Der Mohlmarkt wies keine Veränderun¬

gen auf . Größeres Interesse zeigte sich für Kartof¬

feln , die auch weiter fest « Stimmung beibehislien .

Amerikanisches als auch ungarisches Fett lagen be¬

hauptet , Heu und Stroh unverändert . Auf den

übrigen Gebieten blieben di « Notieruirgen unver¬

ändert nominell in Geltung . — Es notierten

i n 8k : Böhm . Weizen , Prag 225 —232 , böhm .

Roggen , Prag 177 —184 , prima Gerste , Prag 175 —

180 , Merkantilgerste , Prag 155 —160 , böhm. Hafer ,

Prag 186 —140 , Gerste , Auswahl 185 —195 , Mais

jugoslavischer, Bratislava 122 , Mais rumänischer ,

kleinkörnig , Oderberg 121 , Mais Cinqnantino ,
Oderberg 128 , Mais La Plata , Tetschen 131 ,

Weizenmehl 0HH 390 —400 , . WciMmehl 0 352 - - 362,

WeiMbrotmehl Nr . 4 220 —230 , Roggenmehl 0/1
300 - 305 , amerik . Patenlmehi , Tetschen 390 —400 ,

Weizengrieß 400 —410 , Reis , Burma II . , Tetschen
805 - ^ 310 , Reis , Arracan , Tetschen 335 —350 , Reis ,

Moulmain , Tetschen 385 —400, ^Glatt - Reis 400 —425 ,
Hirse 285 —305 , Graupen 270 —300 , Erbsen , grün «
350 —425 , Erbsen , gelbe 250 —275 , Erbsen , Viktoria

350 - 7- 440 , Linsen 350 —150 , Weißbohnen 130 —170 ,

Peluschke 200 —240 , Sommer Wicke 160 —180 , Winter¬

wick « 450 —600 , Wcißklee 700 —1500 , Raps slow . 280

—285 , Sens 450 —500 , böhm . Mohn , blau 700 —

750 , Leinsamen 270 —280 , Kümmel , böhm . 550 —

600 , Eßkartofseln , Verladestation 75 —85 , Industrie -
kartoffeln , Verladestation 55 —60 , ürautköpfc , Ver¬

ladestation 50 —55 , Weizenkleie 94 —98 , Roggenkleie
170 —175 , Heu böhm. , sauer , ungepreßt , Prag 68 —

71, Heu böhm . , süß, ungepreßt , Prag 78 —80 , Heu
böhm - , sauer , gepreßt , Prag 73 —76 , Heu böhm. , süß,
gepreßt , Prag 83 —86 , Roggcnstroh , in Bündeln , un -

gepreßr Prag 53 —55 , Futterstroh , gepreßt , Prag
42 —44 , Futterstroh , ungepreßt , Prag 38 —43 ,
amerik . Fett , Tetschen 1390 , ungarisches Fett , Szob
14 . —, Kaffee Rio 25 . 50 —27 , Kaffee Santos 30 —

33. 50 , Kaffee Ouatemola 35 . 50 —38 . 50 , Kaffee Por -

toriko 36 —39 . 50 , Tee Souchong 54 , Tee Orange
Pecco 60 —65 , Barimandeln 80. 50, Mandeln , ge -

lloiibt : 8ö , Rosinen 14 —19 . 50 .

Kleine Chronik .
Afthmabrhundlnng mit Kieselsäure . Seit - länger

Zen ist cs den Aerzien gelcuisig , daß Kaikpräparate
bei vielen Asthmakranken Häufigkeit und Schwere
der Anfälle günstig beeinflussen . Man nimmt ans

daß diese Medilamenje die allgemeine Nervenerreg ,
barkeil und damit dir lieberenipfiMichkeit des

Asthmatikers gegen zahlreiche asthmaauslösende
Strfse herabjctzen . Äehirlich gute Resultate sind, wie

neurrhings Mitgeleilt wird , mit Srlizium - lKiesel -
säurc - ) Präparatrn erzielt worden , die gleichfalls die

Reizbarkeit der Nerven miÄern . Mr Fällen , in

denen Kaikia . ze nicht die gswünschten Erfolge zeitigen,
dürften also Versuche mit Silizium einpschlenswert
sein , jirrtwi es völlig unschädlich und frei von un¬

angenehmen Begleiterscheinungen ist .

Luft - und Sonnenturen im Winter . Unter den

Heilmaßnahmen der Kinderhcilkundc nimmt die

Tennen - ' und Fttilnjtbehandlung eine immer mehr
beherrschciKe - Stellung ein . Es ist nicht notwendig ,
stets das GA' irae oder die Ter auszusuchen ; auch im

vtwöhnlicben ' Klima der „norddeutschen Tiefebene "
kann man hervorragende Erfolge beobachten . - Wäh¬
rend bei der Tonnenbehandlung , die direkt « Strah¬

lung — ultraviolette bis infrarote — dar wirksam «
Prinzip darstellt , sind es bei der Freiluftbehandlung

noch vielfach uwbekamue — physikalische Einflüsse ,
Vie : vorwicgeiw den unbekleideten Körper treffen ;
aydcrerjeiis spielt die Einatmung der bewegten

"
Luft

eine bedeutsame Rolle . Natürlich ist hier auch der

TinWuß des diffusen Tageslicht «- nicht zu unler -

schätzpn. - - Im Soulmer komm : in unserem Klima
Luftu . mspülung Ves nackten Körpers , lebhaftere Be¬

wegung und länger dauernde und intensive Sonnen -

Bestrahlung der ganz oder halbnackien Körpers in

Frage . Im Winter ist es mehr di « Einwirkung kalter
frischer Lufr , Nackib «Handlung im Zimmer und Er¬

gänzung der verminderten Sonnenstrahlung durch
künstliche Höhensonne . Die Gewöhnung an Freilufl -
und Sonnendchandiung muß - wie der bekannte
Leiter der Kinderheilanstal : in Bnch bei Berlin , Dr .
RoseuDern , mit Recht betont — außeroidenrlich vor¬
sichtig vorgenommeu werden . Tann kann man sie

sogar ,im Winter beginn « » . Die Erfolge sind über -

rascheitd : Hebung des Appetits , fröhliche Stimmung ,
die Kinder blühen aus, di « Hautfarbe wird rosig , di «

Gewebsspannung und die Muskulatur werden kräftig .
Ganz "außerordentlich wird die Abhärtung ; die
Kinder : können bald Wind und Wetter vertragen ,
ohne Schaden zu nähmen . Natürlich gehören Freiluft -
und Sonnenbehandtung zu den wirksamsten Ber -

hütuitgsmaßnahmen gegen englische Krankheit ,
Krämpfe der Kinder , Katarrhe der oberen Lufr -
w We ufw .

Der „ Punch " ohne Punsch . Die Leitung des

bekanntesten englischen Witzblattes „ Punch " har sich
unter dem Einfluß der lebhaften Anti - Alkohol -
Propaganda entschlossen , künftig kein « Inserate mehr
aufzunchmen , die alkoholische Getränke ankündigen .
Das ist . deshalb als Kuriosum zu ' bezeichnen , weil
der Name der Blattes von jenem bekannten rradi - :
tionellen pltengllischen , auch von uns als ' Punsch be¬

zeichneten Getränke herrührt , d. z. B. in England zu
jödem Weihnachtssost gehört . Das Blatt hat auch
seinerzeit feinen verführerischen Namen von einer

ziemlich seuchi - fröhlichen Tafelrunde englischer
Schriftsteller , unter denen sich auch der berühmte
Romandichter Thakeray befand , erhalten , die an einem
runden Mahagonitisch ihren Punsch zn brauen

pflegten und zu den ersten Mitarbeiterin des Blattes

gehörten . Auch die ' Witze, die der „ Punch " brachte ,
waren meist nicht auf dem Boden der Abstinenz g«-
wachfen , galten im Gegenteil recht häufig dem

Alkohol und den Eigentümlichkeiten und Erlebnissen
von Menschen , die durch den Alkohol zu allerlei

sonderbaren Taten . augereizt waren .

Literatur .
Kurzgesaßtcs Tonkünstlerlerikon . Für Musiker

nnd Freunde der Tonkunst , begründet von Paul
Frank , neubearbeitet von Professor Dr . Wilhelm

Alturann , Direktor b. i Musikabteilung der Preußi¬
schen Staatsbibliothek , Berlin . Zwölfte , sehr er¬
weiterte Auflage . Preis : elegant in Ganzleinen ge¬
bunden , holzfreies Papier , über 30 Bogen strrk ,
10 Mk . Als wertvolle Ergänzung zum Tonkünstler¬
lexikon ist ganz vor kurzem ebenfalls Von Professor
Altmann bearbeitet das Paul Franksche Taschen¬
büchlein des Musikers , enthaltend ein « voll¬

ständige Erklärung der in der Tonkunst gäbräuchr
lichen " Fremdwörter , KuitstauSdrucke und Abkürzun¬

gen usw . erschienen . Der Verlag liefert dieses Werk ,

gleichzeitig mit dem Tonkünstlerlexikon bezogen , in

Ganzleinen gebunden auf holzfreiem Papier statt

1. 80 Mk . mit 1 Mk .

Di « Wcltkohlknwirtschast . Separatabdruck aus

dem Bergarbeiterkalender 1927 . Verlag : Union der

Bergarbeiter in der Tschechoslowakischen Republik ,
Turn - Teplitz , Hauptstr . 128 . Eine kurze und dennoch
erschöpfende Uebersicht über den Wcltkohlenberzbau
und die Weltkohlonkrise wird in diesen « Büchlein ge¬

geben . Die Ursachen dieser Kris « werden darauf

zurückgeführt , daß einerseits die Weltkohlenförderung
der Vorkriegszeit erreicht ist , andererseits aber der

Verbrauch ' an Heizmaterialien zurückgegangen ist und

sich überdies die Rohölgewinnung veckireifacht hat .
Das wird an Hand reichhaltigen statistischen Mate¬

rials nachgewiesen . D> e Ueberwindung dieser Krise
kann nur durch eine Anpassung der Erzeugung an
deti Verbrauch erfolgen , durch eine internationale

Regelung der Kohlrnwirtfchaft , in der nicht die

Ausbeutung der Naturreichtümer durch einige Wenige
entscheidet . Das Büchlein zeichnet sich, wie die übri¬

gen Publikationen der „ Union der Bergarbeiter "
durch Klarheit und Prägnanz aus . E. St

Varteigeuokken uud Genolkirmeu !
Kommet alle zu unserer ersten

Sngenbfeier ,
welche Donnerstag , den > 4 . Oktober

nm & Uhr abends im großen Urania¬

saal itattftndet . fRegiebeitrag . )

KM nnd Wissen
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Mittwoch , 714 Uhr , Tagore - Feier , Gaftfp . Sonik

Rainer , neueinstudiert : „ Das Postamt " . —

Donnerstag , 7 % Uhr , Ehrenabend Hermine Me »

delsky , neueinistudieri : „ Die fremd « Frau " .
— Frritag , 7 Uhr : „ Carmen " . —Samstag , 7J4

Uhr : „ M adame Butterfly " . — Sonnrag ,
244 Uhr . Kulturverbandvorst . : „ Sonja " ; 7 Uhr :

„ Paganini " . — Montag , 714 Uhr : „ 1 4 Tage
A r r « st "

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch und

Donnerstag : „ M « in « entzückend « F r a u" . -

Freitag , Kult urverba ndvorstrll ung : „ Periphe¬

rie " . — Samsi - g , Gastspiel Leopold Kramer :

„ Die neuen Herren " Sonntag , 3 Uhr :

„ Theodors & Cie . " ; 7 ^ Uhr : „ Äopf oder

Schrif t ". — Montag , Ba nkbeamtenvorstellung :

,Kam « rade n" .

Aus der Bartes .
Jngenvbewegnng .

S . I . Prag . Heute , den 13 . d. M. , 8 Uhr

abends , im * Verein deutscher Arbeiter , Bespre¬

chung und Probe zur Ingendfeier . Alle Gcnos -

sinnen und Genossen werden gebeten , pünktlich zu

erscheinen .
•

Turne « und Sport .
Vie Xusiensplele oorlöufig abgesagt .

Laut den uns zugegangenen Nachrichten hat
die Regierung den ruffischen Arbeitersporüern
die Einreise verweigert . . Welche Gründ «

hiefür maßgebend waren , ist uns noch nicht bekannt .

Es ist aber charakteristisch , daß «in Stowt , der auf
seine demokratischen Einrichtungen sich so viel ein¬

bildet und brüster , plötzlich Angst vor einigen Fuß¬
ballern und Leichtathleten deshalb bekommt , weil

diese aus Rußland , sind . Das kleine . Oesterreich hak

sich da bedeutend
'

mutiger gezeigt , als die groß «

Tschechoslowakei. Nun , aufgeschoben ist nicht aufge¬
hoben und auch unser Staat wird es eben dulden

müssen , daß wir mit den russischen Arbeiterfportlern
zu Wettkämpfen antveren werden . Jetzt werden

wir erst recht auf das Zustandekomme «

d. ies/er Begegnung dringen .

Bürgerlicher Sport ist Radau
. uud Seschait .

Aus Teplitz wird uns mitgeteilt :
Währeüd sonst die Polizei bei wüstem Geschrei ,

Gejohle und Gepfeife sofort gegen di « Ruhestörer

esnschreiler, findet sie cs . ganz in der Ordnung ,
wenn auf den Fußballplätzen solche Radaufzenen

sich ereignen . Gewiß ist der Sportplatz «ine für

einige Stunden abgeschloflrne eigene Welt , doch muß ,

wem « die Spvrtleitungen hiezu unfähig sind , höher «

Gewalt für Ordnung und Sitte sorgen . Wer sich

für solche Krawallszenen interessiert , der /muß den

Fußballplatz des Teplitzer FK. besuchen, wo sich
jetzt die Prag « - ) B0rstza dtkl u bs allson . »-
1 ä g l ich von enrem fanatischen und scheinbar

jeden Anstands baren Publikum in der

schlechtesten Weise beschimpfen lasten müssen .

Die große Raüsvffare gegen TIC . Prag ist wohl

noch in aller Erinnerung und bereit - am Sonn¬

tag gab es nach dem Spiel auf der Straße wieder

Ohrfeigen , Zustände , die so recht den Entwick¬

lungsgang einer Sportbewegung zeigen , die nur auf

Sensation ausgebaut ist. Sensation auf alle Fälle ,
und wenn der nur zum Zichlen gebrauchte „ Mob "

sich ruhig verhalt , gibt die Tribüne da s

Signal zum Beginn . Ms Sündenbock muß . dann

stets der Schiedsrichter herhalten .
Geht man aber in die Ursachen tiefer «in , so

findet man , daß hier svstematisch schon durch die

Macher vorgearbeitet wird . Jeden Sonntag komme ,
«in „Besieger der Slavia " . Wie schlecht also. diese '
Slavia sein muß , oder wie falsch das Publikum

unterrichtet wird , darüber pflegen sich dies « Hervrn
keine Gewissensbisse zu machen . Jeder einigermaßen
sich nn bürgerlichen Sporttvefen AuSkennende . weiß- ,
daß um, , die Priorität im Prager Spoxt , stets,
„ Slavia " und „ Sparta " kämpfen und die Vorstadt -
vereine , mit Ausnahme von „Viktoria " LiÄov,. ' alle

um ein beträchtliches der Spielstarke dieser . Vereine

nachyinken . Darum also solche Reklamemätzchen ?
Es geht eben ums Geschäft und da darf man

nicht so zimperlich sein . . : .

Uedrigens wollte der Teplitzer FK. auch , sein
G' Sschä ' ft mit den Arbeiterfportlern
machen 4 000 XL wurden verlangt für die Platz
b ei sie 1 l 11n g auläßlick » eines geplanten Russen -
spieles . " Ein Betrag , der sehr selten als Reingewinn
bei einer Fußbollveranstaltung der Bürgerlichen - in

der Provinz zu erzielen ist . Man weiß halt , di «

Arbeiter gehen in Masten zu ihren internationalen

Beraustälttingen . Dabei zeigt sich auch " die eigen¬
tümliche Beachtung von Berbandsbeschlüsten . - Der

bürgerlich « Verband hat die Platzabgabe an Richt -
verbaudsverein « durch Beschlüsse verboten . Wenn

also die Verein « ihren Verband derart negieren ,
warum verlangt man dann « inen solchen Betrag ?

Aus alldem ist ersichtlich, . daß der ' -bürgerliche
Sport , ob Profisport oder Scheinamateurismus und

Geschäft « i n Begriff ist . Und jeder Sportplatz¬
besucher soll sich erst immer fragen , ob er sein GePd
« mein guten Zwecke opfert oder aber ob - er Zeug «
oder . gar Mttwirkender « wer die Sitte und den

Anstand verletzenden • „ Progrom " - Bcranstältung sein
will .
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Prager Filmdörse .
- . PröducerS Distributing bringen den

Cecil de Mille - Film „ Tie Wolgaschif -
ser " nach dem Ronraü von Kon . ad Berkoviö ,
einen amerikanischen ' Film , der eine recht spannende

Liebesgeschichte in den bewegten Rahmen der russi¬
schen Revolution in den eben verflossenen Jahren

einsetzt . Tie Wolgaschiffer sind jene bedauernswerten

Menschentiere , welche die schweren Lastschiffe di «

Wolga stromaufwärts schleppen . Bei dieser schweren
Arbeit singen sie das auch bei uns bekannte „Wolga¬
lied " , ein Lied voll schwermütiger , banger Melodien ,
ein Lied , das im Takt zu den schleppende », lang¬
samen Schritten gesungen wurde , aber eigentlich eine

lichtere Zukunft Herbeisehnte . Einer dieser armen

Wolgaschiffer ( William Boyd ) verliebt sich iu

ein « Prinzessin < Elin0r Fair ) , die mit einem

hohen adelige » Offizier ( Victor Bürkony ) ver¬

lobt ist . Dann kommt die Revolution , der Schiffer
wird roter Kommistär und rettet der Prinzessin das

Leben , wird aber von den Weißen gefangen genom¬

men und soll hingerichtet werden , wird aber im letz-
r »n Augenblick gerettet . Ma » kann nicht abstreiten ,
daß Cecil de Mille ein geradezu genialer
Schöpfer von Mastenszenen ist und auch sonst Stim¬

mung in seine Bilder zu bringen versteht . Der Bor¬

wurf ist in seiner gediegenen Spannung sehenswert
und schauspielerisch fft der Film auf einer recht be¬

achtenswerten Höhe ; besonders William Boyd

fällt angenehm auf . Das Stück ist absolut tendenzlos :
es schildert bloß die Vorgänge und benützt die rus -

ttiche Revolution , ohne jede Verfärbung , bloß als

einen würdigen Rahmen für die persönlichen Schick¬

sal « dreier junger Mensche » , die das Leben zu -

sammengeführt hat . Ter Film ist zu empfehlen .
Lloyd - Film bringt zwei nett « Filme deut¬

scher Erzeugung zur Vorführung . „ Menschen¬
leben in Gefahr betitel » sich ein srnsaiioneller
Spielfilm mit Luciano Albertini . Er mimt

einen Kapitän , der unschuldig als Mörder verurteilt

wird , sich im Gefängnis durch kühnen Mut auS -

zeichnet und nach langen Jahren infolge günstiger
Umstände fliehen kann . Er kommt zu seiner Familie
gerade in dem Augenblick , als,das ' Wohnhaus in¬

folge eines Blitzschlages in Flamme » aufgeht und

er rettet in seinem Edelmut , mit Einsatz seines eige¬

nen Lebens , ein junges Mädchen , das sich später als

sein Kind entpuppt . Das Stück ist ein äußerst solid
verfertigter Spielfilm , mit spannender Handlung und

gutem Spiel der Hauptdarsteller . — Ter zweite Film
läßt das bekannt « Lustspiel von Roda - Roda

„ Der Feldherrnhügel " , eine filmische Auf¬

erstehung feiern . Ein ausgesprochener Militärfilm ,
aber nicht in der gewohnten Art und Weise , sondern

eine glänzende Berulkung des alte » Oesterreich , wie

es nur einem Roda - Roda in seinem liebenswürdigen ,
aber dennoch beißenden Spott gelingen kann . Das

flotte Tempo nnd die bemerkenswcrte Be -

s e tz u n g des - Stückes stempeln den Film zu einem

Schlager erster Güte . Ten unwiderstehlichen Ritt¬

meister Rudi spielt Harry Liedtke , seine Frau
Maria Mindszenti , seine , ^ raut " Olga
Tschechowa . Der Pantoffelheld von einem Ober¬

sten , der von seiner Gattin ( Mizzi Zwerenz )
den „Befehl " erhält , sich die Generalslampas zu ver¬

dienen , verkörpert Hans I u n k e r m a n n, ein

Ehepaar , das sich sehen lasten kann . Eine ganze

Reihe lustiger Gestalten — es sei nur der Offiziers¬

bursch des Gäza L. Weiß ( Debüt im Lya de

Putt i - Film „ Junges Blut " ) oder der ver¬

trottelte Erzherzog erwähnt — und ulkiger Einfälle

machen den Film bunt und sehenswert . Man kann

sich über den Militarismus nicht feiner und liebens - ^

würdiger lustig machen , als es in diesem Film ge- .

schicht. Dies Regie ist auffallend sicher und zielbewußt
und läßt nichts zu wünschen übrig .

Ein auserlesenes Bildwerk ist der französische
Iris - Film „ Der Kurier des Zaren " ( Mi¬

chael Strogoff ) nach dem gleichnamigen Roman von

Jules Bern « Das wildbewegte , phantastische
Werk des genialen Franzosen ist für eine Verfil¬

mung wie geschaffen und dem russischen Registeur
T u r j a n s k i ist eS geglückt , einen Film herzustellyr ,
dem es weder au künstlerischen Werten noch an

atemraübender ' Spannung - und dramatischer Wucht

gebricht Unter der Regierung des Zaren Alexan¬

der II . ( Eugen. G. a i d a r 0 f f) bricht ein Tartaren -

aufstand aus und der Zar muß eilends seinen , in

Irkutsk weilenden Bruder von der Lage verständigen .
Er schickt daher aus Moskau nach - Irkutsk einen

Kurier ( Iwan Moruchin ) , der unterwegs ein

junges Mädchen kennen und lieben lernt ( Nathalie

K 0 w a n k 0) , die ebenfalls nach Irkutsk reist . Durch

Verrat wird der Kurier des Zaren erkannt und dem

Führer der Aufftändischen ( Ascho Schakhatuni )
ausgeliefert . Als Strafe für seine angebliche Spähe¬
rei soll er mit einem glühend gemachten Säbel ge¬

blendet werden . Strogoff weint im letzten Augen¬

blick, da er die unsinnige » Leiden seiner anwesenden
Mutter sieht , und di « Tränen machen die Wirkung
der Glut zunichte : er stellt , sich blind , Hot aber das

Augenlicht nicht verloren . Mit HUf« seiner treuen

Begleiterin erreicht der Kurier doch noch Irkutsk und

kann durch sein energisches Auftreten die Stadt ret¬
ten . Spannend und packend ist die aufregende Hand
lüng, bannen - das Spiel M 0 2 u ch i ns, - der sich
diesmal selbst übertroffen hat . Was dieser Schau¬
spieler — er ist heute schon auf fünf Jähre von ' der

Universal nach Amerika verpflichtet worden —

mit dem Mindestmaß an Mimik auszudrücken im

Stände ist , grenzt nahezu ans UnglaMiche und man '

muß diesen genialen Künstler immer von neue «
bewundern . Biel Wort « sind überflüstig und er ge¬
nüge die ' nüchterne Feststellung der Tatsache , daß
MoLuchiys Gestalt nicht gespielt ist, sondern wirk¬

lich lebt , und daß man für dies « Rolle keinen geeig¬
neteren Darsteller gewinnen könnt « Natalie A 0 -

wanko ' ist ihm eine würdige Partnerin und fällt
durch ihre gewinnende Erscheinung ebenso angenehm
auf wie durch das beseelte Spiel . Ein eigenes Ka¬

pitel ist die Regie Turjan ' SkiS . Abgesehen davon ,

daß sie vollkommen fehlerfrei und ohne Schwächen
arbeitet , verbindet sie die einzelnen Szenen zu einem

Bildstreifen von wuchtigster Wirkung , der sich kein

Zuschauer entziehen kann . TurjanSki ist ein Meister
von Massenszenen , aber ebenso auch ein Künstler
darin , daß er den Hauptdarstellern völlige Freiheit
zum eingehendsten Ausspielen des jeweiligen drama¬

tischen Höhepunktes gewährt und die Einzell «istün -
gen in Bildern zusammenfaßt , die ebenso künstlerffch
schön wie wirkungsvoll find. . Die Fieberträum « Mo -

Luchins und einige Schlachtszenen find Meisterwerke
der Filmkunst , wie man sie selten zu sehen bekommt -
Das Stück dürfte zu den stärksten Eindrücken dieser
Saison zählen . ■ ••

H. W. Sch.
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